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Irak erhebt sich ge « « England
^ der Armee säst / Briten sollen das Land I

Ausruf an das Volk -
O Istanbul, 3 . Mai.

Aus Bagdad wird gemeldet: Die irakische
Regierung Kailani richtet an das Volk einen
Ausruf, in dem es heißt, die Regierung des Irak
sei bestrebt gewesen , die Verpflichtungen ihres
Vertrages mit England getreulich zu erfüllen
und habe daher die Landung englischer Truppen
in Basra gestattet, doch nur zum Durch¬
marsch durch den Irak . Wenn England diese
Klausel mißachten sollte , sei die irakische Regie¬
rung gezwungen, Schutzmaßnahmenzu treffen,
um die Rechte der Nation zu Verteidigen.

Von der Bevölkerung wird Ruhe verlangt
und Vertrauen erwartet für den Sieg der ge¬
rechten Sache des Irak . In den letzten Tagen
hat die Regierung Vorkehrungen getroffen, uw
die Mobilmachung der Armee zu voll¬
enden. wozu mehrere Jahreskiasien
« inberufen wurden. Dem englischen Boi-
schaftcr in Bagdad wurde in sehr energischer
Form die Forderung gestellt, dag diejenigen
Truppenteile des ersten Indischen Kontingents,
das am 19. und 20 . April in Basra ansgeschisft
wurde und sich noch im Irak befindet, unver¬
züglich das Land in Richtung Palästina zu ver¬
lassen hätten , gemäss der getroffenen Verein¬
barung.

Weiter wurde dem Botschafter mitgeteilt , daß
sich der Irak , wenn nötig mit Gewalt , einer
zweiten Truppenlandung in Basra widersetzenwird, wenn sie erfolgt, ehe das erste Kontingent
de» Irak geräumt hat . Die irakische Armee hat
die wichtigsten Punkte des Landes verstärkt und
hat die Flugplätze, die Verkehrsknotenpunkte
und die Pctroleumselder besetzt.

Weitere Truppen gelandet
O Ankara. 3 . Mai.

Nach Meldungen aus Bagdad traf am 30.
April ein neues starkes Kontingent englischer
Truppen aus Indien im Hasen von Basra
ein und wurde an Land gesetzt , bevor noch die
nötigen Formalitäten mit der Irak -Regierung
erledigt waren , wie sie durch das zwischen dem
Irak und England bestehende Protokoll vorge¬
sehen sind.

Verhandlungen wurden zwischen der iraki¬
schen Regierung und der englischen Botschaft ln
Bagdad cingeleitct. Die Regierung des Irak
besteht darauf , das ; neue englische Truppen¬
teile erst dann den Boden des Irak betreten
dürfen, wenn die zuerst gelandeten Truppen
das Land in anderer Richtung verlassen haben.

England bat den Pakt gebrochen
O Ankara. 3. Mai.

Nach Meldungen aus Beirut hat die irakische
Negierung, nachdem die Engländer durch die
neuerliche Truppenlandung in Basra den
irakisch -englischen Pakt gebrochen haben, Maß¬
nahmen getroffen, um ihre Rechte zu wahren.

Wie es scheint , hat England nicht, die Ab¬
sicht , die vertraglichen Rechte des Irak zu

achten , da der britische Botschafter in Bagdad
beauftragt wurde, eine entsprechende Mittei¬
lung der Irak - Regierung zu übergeben. Die
in Basra ' angekommenen Truvven wurden ge¬
landet , es wurden Massnahmen ergriffen, um
die englischen Frauen und Kinder aus dem
irakischen Gebiet in Sicherheit zu bringen.

Freiheitskämpfer batten W bereit
O Beirut. 3 . Mai.

Mit fieberhafter Spannung verfolgt man in
den syrischen Städten die irakischen Ereignisse.
In politischen Kreisen von Damaskus verweilt
man darauf , dass der Verlauf der Dinge im
Irak von größter V e d e u t u n g . f ii r
Syrien sei , denn das irakische Schicksal iei
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Briten wollten
Räumung der Stadt untl

O Berlin, 3. Mai.
In einem aus Athen eingetroffenen Tele¬

gramm vom 30 . April , das infolge der techni¬
schen Uebermittlungsschwierigkeiten verzögert
wurde, heißt es unter anderem:

Athen verbrachte eine dramatische Nacht vor
dem Einmarsch des deutschen Militärs . Die
geschlagenen englischen Truppen zeigten die
Neigung, Athen zu besetzen und' es auf einen
Straßenkampf ankommenzu lassen , wodurch eine
Zerstörung Athens möglich wurde, mit der man
die Deutschen belasten wollte. Die Engländer
besetzten die Hügel in der Umgebung Athens
mit Geschützen, sogar in der Nähe der deutschen
Gesandtschaft , die die internierten deutschen
Diplomaten mit Kindern beherbergte.

Auch vor der Wohnung des deutschen Ge¬
sandten wurden Kanonen aufgestellt. Ein
starkes Aufgebot englischer Artillerie befand sich
in vielen Vororten Athens. Der Terror er¬
reichte seinen Höhepunkt, als englische motori¬
sierte Truppen, von den Deutschen verfolgt, über

vom syrischen nicht zu trennen . Zahlreiche
Sympathietelegramme sind ans Syrien an die
irakische Regierung abgeganqen.

Aus Palästina wird bekannt, dass sich
zahlreiche Freiheitskämpfer bereit balten , um
sich nach dem Irak zu begeben , falls die Ent¬
wicklung der Lage eine Unterstütznna des Irak
notwendig machen und die irakische Regierung
einen Appell an die arabische Welt richten
sollte.

Roosevelts MaigMenk
vraktkoriobt unseres Vertreter , In Koro

Fz Bern, 3 . Mai.
lieber alle amerikanischen Rundfunksender

forderte Roosovelt zu einein Feldzug für den
Verkauf von Wehrinarken und zur Zeichnung
der amerikanischen Kriegsanleihe auf. „Zur
Verteidigung des Landes, und der Demokratie
müssen die notwendigen Mittel sichergestellr
werden"

, erklärte er . Weiter ordnete Roosevelt
die Schaffung einer Reserve von zwei Mil¬
lionen Tonnen Handelsschiffs¬
rau m an . Den Zweck dieser Maßnahme gab
er in einem Schreiben an den Vorsitzenden der
Schisfahrtskommissioir Konteradmiral Land
mit folgenden Worten bekannt: „ Im Rahmen
des Verteidigunqskampfes wünsche ich , daß Cie
sobald wie möglich zwei Millionen Tonnen
Schiffsraum, der bereits vorhanden ist, sicher¬
stellen und die weitere Operation dieser Schiffe
bestimmen . Auf diese Weise wird der Fracht¬
raum in Verfolgung unserer Ziele, der größt¬
möglichen Hilfe für die Demokratie sofort aus-
genutzt werden können . Wir müssen die Schiffe
bereitstellen, und zwar sofort ".

Athen zerstören
e UMndkvbung erzwungen
die Straße von Eleusis durch das Zentrum
Athens flüchteten. Der griechsche Kriegsminister
drohte den englischen Offizieren, falls nicht die
Kanonen und Maschinengewehre aus den
Straßen Athens, aus den Vororten und von der
deutschen Gesandtschaft znrückgengmmen wür¬
den , werde er das griechische Militär mit der
Säuberung der Stadt Athen von den Englän¬
dern beauftragen.

Die Athener Bevölkerung zeigte in den letzten
Tagen den Engländern gegenüber eine feind¬
liche Gesinnung wegen ihres Benehmens und
wegen der von ihnen herausgeforderten Zwi¬
schenfälle . So erschoß ein englischer Soldat
vor Tagen einen griechischen Kriegsverwundeten.
Die Griechen wollten daraufhin den Engländer
lynchen , so d^ die Menge durch eine Feuer¬
spritze vertrieben werden mutzte . Ebenso tötete
ein englischer Hauptmann zwei griechische
Fliegersoldaten in Piräus , weil er glaubte , daß
sie zurückgelassenes englisches Material stehlen
wollten.

Falsche Zahlen sollen England tröste«
Novell „ frisiert ' die Bilanz - Flucht aus Griechenland bei Nacht

(Von unserem Vertreter in 8tookkolm)

FI Stockholm. 3 . Mai.
Nachdem Churchill die angeblich Geretteten

aus dem „griechischen Dünkirchen " mehr dreist
als aufrichtig aus 15 0VV beziffert hatte, konnte
Wawell nicht knausern. Das Hauptquartier in
Kairo gab bekannt, daß 18 800 Mann oder
80 vom Hundert der Gesamtstärkedes englischen
Expeditionskorps „ zu neuen Gebieten für wei¬
tere aktive Beteiligung am Kriege überge-
führt" worden seien . Damit die Behauptung
nicht gar zu unglaubhaft klingt, werden aber
schwere Verluste an Material zuge-
standen . Weiter wird eingeräumt , daß die Nach¬
huten — also die australischen Truppen —
sichaufopfern mußten, um den Rückzug der
«»deren Truppen zu decken.

Die sogenannte Räumung sei unter schwie¬
rigsten Umständen erfolgt , heißt es . sie sei
zum größten Teil vom offenen Strand ans
gegen überlegenen Druck vor sich gegangen. Das
Hauptquartier Nahost macht aufschlußreiche An¬
spielungen darauf , .daß der Rückzug in mehreren
Abschnitten erfolgt sei. Im ersten Teil sei es
möglich gewesen . Hären in Südgriechen¬
land zu benutzen . Damit wird zugegeben , daß
die englischen Truppen znm großen Teil offen¬
bar überhaupt gar nicht erst bis in die Schlacht¬
zone geschafft , sondern sogleich wieder zur Ein¬
schiffung bereitgehalte,, worden waren, nachdem
die Geste einer englischen Hilfsaktion ihren
Zweck erfüllt hatte.

Unter was für Umständen die spätere Flucht
erfolgt seien mag, geht aus der Andeutung her¬
vor, daß sogar ein Sunderland -Flugboot habe
Mitwirken müssen , um die Mannschaften weg-

zutransporticren . Die Einschiffung sei größten¬
teils bei Nacht vor sich gegangen. Bei Tage
hätte» dann deutsche Luftangriffe eingesetzt.
Ihre Wirkungen werden — genau wie bei
Churchill — mit Schweigen übergangen.

Reuter verbreitet im Zusammenhang mit
diesen unglaublichen Behauptungen über die
„ Erfolge" eines ans seden Fall rühmlosen und
verlustreichen Rückzuges die Mär vom griechi¬
schen Edelmut , der die Engländer beschworen
habe , sich doch um Gottes willen im gemein¬
samen Interesse rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen. Künftig werden die Engländer ver¬
mutlich . ehe sie für einen kurzen Ermunterungs¬
besuch auf >einem Kriegsschauplatz erscheinen
sollten , sich schon vorher von den örtlichen Be¬
hörden einen Entschuldigungszettel für unver¬
hofften Abzug und einen Freibrief für eilige
Abreise geben lassen.

Araber unä Gradier»
Von 6eneral cker Artillerie kaul Hasse
Fr Die Araber waren im Mittelalter ein

hochkultiviertes Volk . Wenn der Koran auch
bildliche Darstellungen des menschlichen Ant¬
litzes und Körpers verbot und die Bildnis¬
malerei sich deshalb nicht entwickeln konnte,
fanden die künstlerischen Anlagen der Araber
doch ein weithin berühmtes Tätigkeitsfeld in
der Ornamentik und der Teppichweberei, noch
viel mehr aber in der Baukunst. Spanien , das
die Araber im Anfang des 8. Jahrhunderts er¬
oberten und durch mehr als 7 Jahrhunderte be¬
saßen . verdankt seine weltberühmten Bauten in
Toledo. Cordoba, den Alkazar in Sevilla , die
Alhambra bei Granada den arabischen Er¬
oberern. Auch in den Wissenschaften waren da¬
mals arabische Mediziner, Astronomen, Chemi¬
ker und Mathematiker führend in der Welt.
Ihne » verdankt die ganze heutige Kulturwclt
die arabischen Ziffern , die die umständlich zu
schreibenden und zu lesenden römischen Zahlen
verdrängten . Die arabische Dichtkunst schenkte
neben vielem anderen der Welt eine noch heute
in Hellem Glanz strahlende Perle , die Märchen
von Tausend und einer Nacht . Mohammed war
ein Araber aus Mekka . Der Koran ist arabisch
geschrieben , Mekka die heilige Stadt der Mo¬
hammedaner der ganzen Welt.

Der kriegerischen Rasse , die Spanien erobern
konnte , entstammten in dieser Glanzzeit der
Araber viele hervorragende Diplomaten und
Soldaten , die in führenden Stellen fast aller
Länder des Mittelmeerraunics zu finden waren.
Die Bezeichnung ihres Volkstums als Araber
wurde damals verdrängt durch zwei andere für
die gleiche Nasse , die Namen Sarazenen
und Mauren. Den kontinental denkenden
Deutschen lagen die Verhältnisse und Ereignisse
des Mittelmeerraumes so fern, daß sie die
Schwarzen Zcntralafrikas oft mit den arabischen
Stämmen der Nordküste dnrchcinanderwarfen.
Niel dazu beigetragen haben mag ein deutsches
Kinderbuch, das jedes deutsche Kind auswendig
kennt, „Der Struwelpeter "

. Da wird von
einem kohlpechrabenschwarzen Mohr erzählt. Ein
Mohr ist gar nicht schwarz , „ Mohr" ist die fran¬
zösische Aussprache von „ Maure " . Auch Shake¬
speares Mohr von Venedig war kein Neger, son¬
dern ein Maure , ein Araber : aber cs hat lange
gedauert, bis unsere Bühnen zu dieser Erkennt¬
nis kamen und Otheljo nicht mehr als Neger
darstellten.

Wie so viele große Völker in der Geschichte,
spalteten sich auch die Araber in Einzelstämms
auf , die an der Küste Nordafrikas von See¬
räubers ! und Handel, in der Sahara und auf der
arabischen Halbinsel als Pferde und Kamele
züchtende Nomaden lebten, sich in dauernden
Kämpfen untereinander aufrieben und für die
Welt in Vergessenheit versanken . Die Türken
wurden das führende Volk des Islam , die auch
die Araber in Afrika und auf der arabischen
Halbinsel sich unterwarfen . . Erst in neuester

Marineartilleriefeuert
O Berlin, 3 . Mai.

Deutsche Marineartillerie beschoß in den
Abendstunden des 1. Mai vor dem Hasen von
Dover liegende Schisse und die angrenzenden
Gebiete der Küste.

Ivo ovo Bomben yuf Mmoutb
(Von unserem Vertreter in Kern)

FI Bern, 3. Mai
Beim ^ letzten Angriff auf den englischen

Kriegshafen Plymouth wurden, wie „Exchange
Telegraph" ans London meldet, nach einer bri¬
tischen Schätzung etwa 100 000 Spreng - und
Brandbomben auf die Stadt abgeworfen. Einige
Außenbezirke und die Mitte der Stadt hätten
schweren Schaden erlitten . Mehrere Bom¬
ben schwersten Kalibers verursachten, wie die
britische ' Agentur berichtet, den Einsturz von
L n f t s ch n tz r ä n m e n . Trotz fieberhaften Ein¬
satzes großer Pionierabteilungen ist es noch
nicht gelungen, die verschütteten Schutzräume
freiznlegen. Die Bekämpfung von drei gewal¬
tigen Brandherden dauert , der gleichen Quelle
zufolge , immer noch an. Das Hinwegschasfcn
von Frauen und Kindern aus Plymouth war
bereits am Tage vor dem letzten schweren An¬
griff abgeschlossen.

1



Reste der fliehenden Veiten gefangen
Kein kämpfender Engländer mehr auf dem griechischenFestlande - Bomben auf den Versorgungshafen Liverpool

Zeit sin >- ' " ' - " ber ^ r da - ^ d
Wcltöfscinniy ^ u getreten , aber , zunächst wenig¬
stens , nicht durch eigenes Verdienst sondern
durch den Siegeslauf , den das Oel , als eins
der begehrtesten Erdvorkommen plötzlich antrat.
Dieses Oel aber fand sich in gewaltigen Mengenund erstklassiger Qualität zunächst in Kirkuk
und in MossuI in Mesopotamien und in dem
E ult anat Koweit an der Nordwestecke des
Persischen Golfs . Plötzlich war Arabien wieder
zu einem der Mittelpunkte des Weltinteresses
geworden . Tin Wettlanf um die Besitzergrei¬
fung oder um die Einflußnahme auf dieses Ge¬
biet entstand , England bemächtigte sich der
Bahreininseln im Persischen Golf , Deutsch¬
land bemühte sich , durch den Bau der Bagdad¬
bahn Einfluß zu gewinnen . Die Türkei,

'
der,

wenigstens dem Namen nach , die ganze ara¬
bische Halbinsel gehörte , suchte ihren Besitz auf¬
recht zu erhalten oder doch möglichst viel Vor¬
teil aus ihm zu ziehen.

Die Halbinsel Arabien umfaßt . Syrien und
Palästina eingerechnet , einen Flächenrnum von
über zwei Drittel von Europa und hat nach
Schätzungen mehr als zehn Millionen Ein¬
wohner . Der größte Teil des Landes ist Wüste,
aber es gibt auch tiberaus fruchtbare Gebiete
an den Küsten , in Mesopotamien und zwischen
Riad und Hail . Außerdem aber gibt es Oel
in überreicher Menge in Mossul , in Koweit und
in Hasa am Persischen Golf . Und dieses Oel
hat Arabien , wie schon erwähnt , zu einem für
alle Großmächte so interessanten Lande gemacht.
Für England ist Arabien noch aus zwei weite¬
ren Gründen von größter Bedeutung , einmal,
weil der Land - und Luftweg vom Mittelmeer
nach Indien stets über die Halbinsel führen
muß , und dann , weil bei etwaigem Versagen
des Suezkanals die Waren aus dem Roten
Meer auf den Landweg von Akaba an der Nord¬
spitze des gleichnamigen Meerbusens nach den
Häfen Palästinas und Syriens angewiesen sind.

Daher hat England sich auch ernstlich immer
nur neben Aden und Hadramaut im Süden
um den Besitz dieser nördlichsten Teile Arabiens
gekümmert , das zentrale Arabien mehr oder
weniger sich selbst überlassen und sich nur , wie
überall in der Welt , bemüht , Zwietracht zwischen
den einzelnen Stammesfürsten zu säen . In die¬
sem zentralen Arabien aber sind in den letzte»
Jahrzehnten bemerkenswerte Wandlungen vor
sich gegangen . Noch vor 2l> Jahren waren neun
Zehntel seiner Bewohner Nomaden , zerfallen in
« ine Unzahl von kriegerischen , raublustigen
Stämmen , beherrscht von kleinen Stammesfllr-
sten . in einem ewigen eifersüchtigen Kampf um
die Brunnen , Weiden und Viehherden sich gegen¬
seitig aufreibend Und trotzdem viele der jun¬
gen Fürstensöhne europäische Bildung hatten,
war es noch keinem gelungen , diese wilden
Gelüste einzudämmen oder auch nur zu mildern.
Vis ein Mann kam , der Fürst des Neschd, Jbn Saud.

Das Fllrstengeschlecht des Nedschd , zugleich
Führer der orthodoxen Sekte der Wahhabiten,
war am Ende des vorigen Jahrhunderts von
dem Emir ( Fürst ) von Hail , Führer der Scham-
mar , aus seiner Heimat vertrieben und hatte,
völlig verarmt , viele Jahre hindurch in der
Wüste gelebt , bis es zu Beginn des 20. Jahr¬
hunderts Nach dem Tode des Emirs von Hail
einem ungewöhnlich begabten und tapferen
Cohn dieses Geschlechts gelang , in der Haupt¬
stadt seines Heimatlandes , Riad, wieder
Anhänger zu gewinnen , Riad durch einen küh¬
nen Handstreich zu erobern und sich allmählich
wieder zum Herrn des Nedschd zu machen.
Wenige Jahre später, , 1906 , erobert er einen
Teil des Gebietes der Schammar mit der
Hauptstadt Hail und trägt sich mit gewaltigen
Zukunftsplänen . Diesem zum Herrscher gebore¬
nen Jüngling schwebt als Lebensziel vor . alle
Araber in einem großen Reich zu vereinigen.
Aber er erkennt , daß das unmöglich ist . solange
die Araber als nomadisierende Beduinen
durch das weite Land ziehen . Es ge¬
lingt seiner Tatkraft , unter Ileberwin-
dung ungeheurer Hindernisse der Natur und
Widerstände der wilden Nomaden , im Laufe der
nächsten Jahre große Gebiete seines Landes zu
bewässern und zu besiedeln , aus den Nomaden
seßhafte Bauern zu machen , ihre Lebensbedin-
gunncn durch ganz moderne soziale Maßnahmen
u sichern und zu bescstigen . Er versteht es,
cn angeborenen kriegerischen Instinkten seiner

Beduinen von Zeit zu Zeit ein Ventil zu öffnen,
indem er die Nachbarstämme angreift und sich
unterwirft . 1913 erobert er Hasa am Persischen
Golf . Hier fanden sich später reiche Oelquellen,
deren Erträge seinen sozialen uns machtpoliti-
schenBestrebungen einen wirksamenAuftrieb gaben.

Als während des Weltkrieges die arabischen
Fürsten teils auf seiten der mit Deutschland
verbündeten Türken , ihren nominellen Herren,
teils auf seiten der Entente kämpften , verstand
Jbn Saud es klug , neutral zu bleiben , ohne
es deshalb mit einer der beiden Parteien , die
ihn beide umwarben , zu verderben . Aber als
nach dem Weltkriege die Türkei ausgeschaltet
und England kampfmüde war , da nutzte 2bn
Saud diese glücklichen Umstände umsichtig und
entschlossen aus . 1921 erobert er den Rest des
Schammargebietes ^ 1922 die Oase Djof und mit
ihr den ganzen Winkel zwischen Transjordanien
und dem Irak , 1921 Mekka , Medina und das
Hedschas , das wertvolle Küstengebiet am Roten
Meer . Und indem er den bis dahin durch
Wucherpreise und übersteigerte Steuern ausge-
plündertcn Mekkapilgern wohlwollend und ge¬
recht cntgegcnkommt , gibt er den Pilgerzüqen
in die heiligen Städte einen mächtigen Auf¬
trieb . der seine Staatskassen füllt . Diese Mit¬
tel wieder benutzt er zum Ankauf moderner
Bohrmaschinen und Pumpen , Lastautos , Pan¬
zerwagen , motorisierter Geschütze und Maschinen¬
gewehre , ja er schüfst sich sogar die Anfänge
einer Luftwaffe.

Jetzt endlich wird England aufmerksam und
fängt an , Jbn Saud und sein riesiges Wahha-
bitischcs Reich ernst zu nehmen . Aber der ge¬
schickte Diplomat weiß England zu beruhigen
und verzichtet vorläufig auf jede Einflußnahme
in die britischen Mandate und Interessengebiete.
England hat auch nichts dagegen , als Jbn Saud
im Jahre 1930 die Landschaft Asir südlich von
Mekka erobert und sich 1931 den Jemen , diese
fruchtbare Küstenlandschaft zwischen Asir und
Aden , durch Freundsckiaftsvertraa verbündet.

Heute ist Jbn Saud der unumschränkte Herr¬
scher über den größten Teil Arabiens mit
Ausnahme Syriens und der englischen Man¬
date und Interessengebiete.

O Berlin, S . Mqi
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
In Griechenland haben die Verbände

des deutschen Heeres die Besetzung des
Peloponnes beendet. Auf dem griechi¬
schen Festland befindet sich kein kämpfender
Brite mehr.

In den Siidhäfen des Peloponnes wurden
die Reste der fliehenden Briten gestellt , bevor
sie auf die Schiffe gehen konnten und gefangen-
genommem Die Zahl der britischen Gefange¬
nen erhöhte sich hierbei auf 8200 Mann.

Panzerkampfwagen versenkten am 30. April
im Golf von Korinth ein feindliches Trans¬
portschiff und zwangen ein weiteres zur Ueber-
gabe.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Flugzeuge haben die Hafenanlagen
von La Valetta bombardiert . In Luft¬
kämpfen über der Insel Malta haben deutsche
Flieger drei Hurricanes abgeschossen.

In Nordafrika im Abschnitt von Sol-
l u m Tätigkeit italienisch -deutscher Abteilun¬
gen und deutscher Flieger , die im Tiefflug

O Genf, 3. Mai
Ein Sonderberichterstatter von Reuter , der

mit den britischen Streitkräften aus Griechen¬land geflohen ist, gibt einen Bericht über seine
Erlebnisse , der den bisherigen Eindruck dieses
„ erfolgreichen " Rückzuges in aufschlußreicher
Weise ergänzt . In dem Bericht , der von „ir¬
gendwo im Mittelmeer " datiert ist und von den
in London hergestelltcn Jllusionsmeldungen
erheblich abweicht , heißt es:

„Jetzt kann ich erzählen , wie die britischen
Empiretruppen aus Griechenland plötzlich zu¬
rückgezogen wurden und in letzter Minute in
Sicherheit gebracht wurden . Die übermensch¬
lichen Anstrengungen der Kriegsmarine haben
mit Unterstützung der RAF . eine sehr erfolg¬
reiche Räumung ermöglicht . Die Truppen , die
viele Kilometer weit durch das Gebirge mar¬
schiert waren , um ihren Einschiffungsort zu er¬
reichen , wurden von Schiffen der Kriegs¬
marine , Handclsfahrzeugen und Transport¬
flugzeugen längs der ganzen Ostküste Griechen -,
lands ausgenommen . Von Chalkis bis zum
Peloponnes erreichten die Schiffe zur vorge¬
sehenen Zeit die Küste , um ihre Aufgabe
durchzufllhren . Ich machte die Räumung mit
einem Truppenverband in einem kleinen Ha¬
fen des Peloponnes mit , nachdem ich vierund¬
zwanzig , wie ein Alpdruck auf mir lastende
Stunden in einem Kornfeld unter Oelbäumen
gelagert hatte . Wir waren dauernd den Bom¬
ben und dem Maschinengewehrseuer deutscher
Flugzeuge ausgesetzt . Viele meiner Kamera¬
den hatten Dünkirchen mitgemacht . Ich hatte
in der Nacht mit einem Lastwagenzug Athen
verlassen ; unser Reiseziel durfte nicht bekannt¬
gegeben werden . Als wir wie ein Gespenster¬
zug auf Korinth zufuhren , wurde es mir klar,

O Athen. 3 . Mai.
Der Präsident der neuen griechischen Regie¬

rung , General Tsolakoglu. hat an das
griechische Volk einen Aufruf erlassen . Darin
heißt es:

„Nach der Besetzung Athens durch die Deut¬
schen, nach der Flucht der Engländer , und nach¬
dem der König das Land verlassen hatte , kann
keine Rede mehr von einer Fortsetzung des
Krieges sein " . Das griechische Volk müsse Tat¬
sachen so nehmen , wie sie in Wirklichkeit seien.
Griechenland brauche eine starke und auto¬
ritäre Regierung, weshalb er sich ent¬
schlossen habe , im Einvernehmen mit den
Generalen der griechischen Armee die neue
Regierung zu bilden , die sich auf den Willen
des griechischen Volkes stütze. Ziel der Regie¬
rung sei Volk und Land in seinem Unglück die
Sicherheit zu gewährleisten . Jeder Grieche
werde sich bemühen , durch seine Lonalität der
Regierung zu helfen , die mit all ihren Kräf¬
ten bemüht sein werde , die schweren Lasten , die
der Krieg verursacht Hab? , zu beseiticlen.

General Tsolakoglu erinnerte sodann an die
vergangenen Kämpfe , bei denen er als Trup-
penfllhrer bekannt geworden sei . Kämpfe , in
denen die griechische Waffenehre hochgehalten
worden sei , denn die griechischen Soldaten hät¬
ten sich als würdige Nachkommen der Helden
von Marathon , Thermopylae und Platäre er¬
wiesen . .Die gleichen Gründe , die ihn gezwun¬
gen hätten , die Weisung zur Waffenstreckung zu
geben , als er die Aussichtslosigkeit des Kampfes
gesehen habe , veranlagten ihn beute zu der
Aufforderung an alle , ihm zu folgen , um das
geliebte griechische Vaterland wieder auizu-
baucn . - Fern von fremden und vrivalen
Interessen , nur im Interesse des Volkes , müsse

In Nordafrika bombardierten starke
deutsche und italienische Kampfsliegerkräfte
wiederholt mit guter Wirkung Befestigungen
des Feindes bei Tobruk. Vömbenoolltreffcr
setzten Batterien außer Gefecht und riesen hef¬
tige Explosionen im Fort Pilastrino und
in Munitionslagern hervor . Verbände von
Zerstörerflugzeugen griffen erfolgreich in den
Erdkampf ein , schossen im Luftkampf vier Jagd¬
flugzeuge vom Muster Hurricane ab und zer¬
störten ein weiteres Flugzeug am Boden.

Marineartillerie schoß im Mittclmeer vier
britische Torpedoflugzeuge ab.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung bom¬
bardierten mit besonderem Erfolg ein R ü -
stungswerk an der englischen Slldküste und
versenkten südlich von Plymouth ein Handels¬
schiff.

feindliche Kraftfahrzeuge , Truppenansammlun¬
gen und Batterien angegriffen haben.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben
ihre heftigen Bombenangriffe aus die Vertei¬
digungsanlagen von Tobruk , wo unser Druck
immer stärker wird , fortgesetzt . Vier feindliche
Flugzeuge wurden von deutschen Jägern abge¬
schossen.

Der Feind unternahm Luftangriffe aus
Derna und Bengasi. Es sind einige
Opfer und leichte Schäden zu verzeichnen.

Aus Ostafrika ist nichts Erwähnenswertes
zu melden.

daß ein allgemeiner Rückzug im Gange war.
Wir kamen an einer zwei Kilometer langen
Kolonne britischer Infanteristen vorbei , die
völlig erschöpft ihrem Sammelpunkt zustrebtcn.
Andere Lastwagen schlossen sich unserem Zuge
an , und so fuhren wir in einer langen Reihe,
die sich wie eine Schlange ausnahm , weiter
südwärts . In der Morgendämmerung kamen
wir durch ein Dorf , wo viel « britische Last¬
autos am Straßenrande liegengeblieben wa¬
ren und brannten , weil die Deutschen sie mit
Bomben und Maschinengewehrfeuer angegriffen
hatten . Wir rollten dem kleinen Hafen zu , wo
wir in Empfang genommen werden sollten.

Drei versenkte Schiffe versperrten den Hafen,und ein Munitionsdepot brannte heftig . Tau¬
sende von Soldaten trieben sich in der Hafen¬
gegend umher . Es war ihnen befohlen , sich in
den Wäldern und Gräben zu verstecken, um sich
sür die Einschiffung bereit zu halten , die mit¬
ten in der Nacht vor sich gehen sollte . Den gan¬
zen Tag über mußten wir «in furchtbares
Bombardement der deutschen Luft¬
waffe aushalten , die die Anwefenheit größerer
Truppenoerbände geahnt zu haben schien. Zu¬
erst beobachteten wir Stukas , die zunächst den
Hasen mit Bomben belegten , später richtete sich
der ganze Angriff auf das Tal . Hernach kreisten
deutsche Bomber über uns , ohne daß man ihnen
Widerstand leistete , da wir unsere Flakgeschütze
nicht einsetzen konnten , weil wir - damit unsere
Stellung zu verraten befürchteten . Ein Bomber
warf eine ganze Reihe von Bomben in nur
zwanzig Meter Entfernung von unserem Ge¬
treidefeld ab , wobei er eine ganze Anzahl unse¬
rer Leute tötete . Darauf kamen die Bomber
tiefer herunter und belegten die Wälder und
die Büsche längs der Straße planmäßig mit

danach getrachtet werden , daß Griechenland
wieder lebe , und daß dem Volk Arbeit und
Friede gesichert werde . Niemand dürfe schwan¬
ken, alle müßten ihr Möglichstes tun . General
Tsolakoglu schloß mit den Worten : „Ich ver¬
lasse mich auf den Patriotismus eines jeden
einzelnen von euch !"

Demobilisierung der Armee
O Bukarest. 3. Mai.

Der Rundfunksender Athen gab einen Be¬
fehl des Kriegsministers Vakos über die
Demobilisierung der gesamten griechischen
Armee bekannt . Mit der Verlautbarung die¬
ses Befehls , so heißt es darin , gelten als ent¬
lassen und haben sich auf eigene Kosten zu
ihrem Wohnort zu begeben , unabhängig vom
Jahrgang , alle Angehörigen der griechischen
Wehrmacht außer den Offizieren und Mann¬
schaften folgender Einheiten : 1 . der Schloß¬
wache , 2. der Ausrüstungsdepots von Athen,
Piräus und Eudi , 3 . d >e Wache des Ebrendenk-
mals des Unbekannten Soldaten . Die Kadet¬
tenschule wird bis auf weiteres aufgelöst . Die
Kadetten werden entlassen und sind verpflih-
tet , Zivilkleidung anzulegen . Desgleichen dür¬
fen auch die aktiven Offiziere nur Zivilkleidung
tragen , müssen jedoch jederzeit verfüqungsbe-
reit stehen . Die Auflösung der Militärspitäler
wird allmählich erfolgen.

Diese Mitteilung wurde wiederholt durchae-
qeben und langsam verlesen mit dem ausdrück¬
lichen Befehl an alle militärischen , polizei¬
lichen und staatlichen Behörden und Beamten,
den Befehl mit ' uschrcibcn und ihn allgemein
bekannt zu machen.

Fernkampfartillerie der Kriegsmarine nahm
Schifssziele vor Dover unter wirk¬
sames Feuer.

In der letzten Nacht belegten Kampsflieger¬
verbände den Versorgungshafen Liverpool
erneut mit Spreng - und Brandbomben . Es
entstanden ausgedehnte Brände und
mehrere Explosionen in kriegswichti¬
gen Zielen des Hafen - und Stadtgebietes.
Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Häfen,
Industrieanlagen und Flugplätze in Süd - und

. Südwestengland . Ueber dem Flottenstützpunkt
Scapa Flow wurden zwei Spcrrballone abge¬
schossen.

Kampfhandlungen des Feindes fanden weder
bei Tage noch bei Nacht über dem Reichs,
gebiet statt.

Bei den Kämpfen in Mazedonien und Thra¬
zien haben sich der Major Esch , die Haupt¬
leute Mayerhofer und Pfeifer eines
Eebirgsjägerregiments , der Major von Vic-
bahn und der Hauptmann Nietzsche eines
Infanterieregiments sowie der Major Eir.
scher eines Artillerieregiments durch beson¬
dere Tapferkeit ausgezeichnet.

Der Leutnant in einer Aufklärungsabteilung
Wolf schoß in Afrika den siebenten feind¬
lichen Panzer ab.

159 Schiffe verloren
ONeuyork, 3 . Mai.

Die norwegische Exilregierung
' » London gab

bekannt , daß Norwegen seit Kriegsausbruch bi»
Ende Februar dieses Jahres 159 Schiffe mit
563 000 BRT . verloren hat.

Maschinengewehrseuer . Sprengbomben sauste»
durch die Baumkronen und schlugen tiefe Löcher
in den Erdboden um uns herum.

Als die Nacht hcreinbrach , erhielten wir den
Befehl , uns in Dreierreihen auf der Straße auf-
züstellen und zum Hafen zu marschieren . „Im
Falle eines Luftangriffes müßt ihr auf der
Straße weitermarschiercn Etwaige Verwundete
sind mitzunehmen . Diejenigen , die zu kneifen
versuchen , werden zurückgelassen . Die Einschif¬
fung ist genau auf die Minute festgesetzt . Unsere
Schiffe werden bereitliegen "

. Mit diesen An¬
weisungen begannen wir unseren Marsch . Ich
werde ihn nie vergessen . Tausende von Solda¬
ten marschieren in gerader Richtung dem Meeres
zu . Sie hätten eine leichte Beute der deut¬
schen Bomber werden können , aber das Schick¬
sal war uns gnädig.

Nach endlosem Warte » kamen Barkassen an¬
gefahren ; größere Truppenabteilungen wurden
von ihnen ausgenommen und zu den Truppen¬
transportern gebracht , die draußen im Hafen
lagen . Zusammen mit mindestens 5000 Solda¬
ten kam ich an Bord eines Kriegsschiffes . Ob¬
wohl die Einschiffung in den Morgenstunden
erfolgte , legten sich die erschöpften Leute überall
in den Winkeln des Schiffes zum Schlafen hin.
Am frühen Morgen kamen wir auf die hohe
See und erhielten einen sehr starken Geleitschutz
durch Kreuzer und Torpedobootszerstörer . Das
Schiff war gepfropft ooll von Offizieren und
Mannschaften , von denen viele verwundet
waren . Militärärzte , die schon viele Tage an¬
strengendster Arbeit a » der Front hinter sich
hatten , hatten die ganze Nacht mit neuen Ope¬
rationen zu tun . Gegen Mittag unternahmen
feindliche Bomber auf uns Angriffe im Sturz¬
flug . Als wir im Hafen ankamen , machte bas
Schiff sofort kehrt und holte neue Truppen ab.

Ein Major der Artillerie "
, so fuhr der Reu-

ter -Vericksterstatter fort , „ der unrasiert war und
sehr müde aussah , erzählte mir , wie er mit an¬
dere » Offizieren und einer Handvoll Leuten den
Einschiffungshafen erreichte . „Ich rief meinen
Männer » zu , sie sollten sich kämpfend durch¬
schlagen "

, berichtete der Major . „Viele hatten
dabei kein Glück. Schließlich erreichet » wir den
Einschiffungshafen , nachdem wir unterwegs
andauerd furchtbarem Maschinengewehrseuer
ausgesetzt waren . Einige von meine » Leuten,
die zurückblieben , und eine mutige Gruppe von
Australiern , die eine Brücke vor unseren Stel¬
lungen verteidigten , sind wahrscheinlich erledigt
worden . Sie hatten nicht die geringste Möglich¬
keit zu entkommen ."

Gxevena dankt dem Führer
o Berlin, 3. Mai.

Die griechische Stadt Erebena richtete an
den Führer folgendes Schreiben:

„Seiner Exzellenz dem Reichskanzler und
Führer des deutschen Volkes , Adolf Hitler , Ber¬
lin . Griechische Bevölkerung der Stadt Grc-
vena und Umgebung drückt Euer Exzellenz per¬
sönlich und den tapferen deutschen Truppen un»
insbesondere den Kampffliegern tiefste und aul-
richtigste Dankbarkeit aus für das tadellwe
und freundliche Verhalten , das die deutschen
Truppen gegen das waffenlose Volk gezeigt
haben . Die Beauftragten der Stadt Eravena.

Erzbischof Getvassios,
Bürgermeister Johani Eudsias,
der Präsident der Anwaltskammer

Demetrius Nolajis,
der Präsident der Handelskammer

Deserfius K a n t r a s " .

O Der Reichsführer ff und Ehef der deut¬
schen Polizei teilt mit : Am 29. April 1 >i"
wurde der Gewaltverbrecher Erwin Z i mm er-
mann wegen Widerstandes erschossen.

Sieben
'

Flugzeuge
' ' 7

Stärkerer Druck auf öle Verteidigungsanlagenvon Tobruk
O Rom , 3. Mai

Sie Hölle «nie» deutschem Bombenhagel
Sonderberichterstatter Reuters schildert die opferreiche Flucht der britischen Truppen aus Griechenland

Neue Regierung in Wen
Ausruf General Tsolakoglus an die griechischeBevölkerung
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„ Schlages in den Kampf gelrieben

Keltische Rufikkorps ln den vordersten Llnlen - Tommleö lassen Munition und Noten im Stich
Von Krlexsderlsdter klonst klrlck 8 trLLI

F - PK .. 3. Mai
Der Londoner Sender und die Verlaut¬

barungen Reuters können sich nicht genug darin
tun, die Tätigkeit der Royal Air Force an
der griechischen Front zu feiern. Nach ihren Be¬
richten sind die deutschen Vormarschstraßen im
Ciiden Griechenlands « in einziges Meer der
Verwüstung. Die Hurricanes und Spitfires ver¬
düstern förmlich den Himmel, während die Lock¬
heed? und Bristol- Vlenheims geradezu einen
Regen von Bomben auf die überraschten und
erschrockenen Deutschen schütten . So etwas liest
sich zum Beispiel in Neuyork sehr gut, und
Griechenland ist so weit, daß niemand die
Elaubhachttg ^ it der Meldungen nachprüfen kann.

Glaubt man in London! Die deutschen Pan»
-ersoldaten,̂ di« Gebirgsjäger , die Kradschützen
und Artkllrnsten.' sehen die Dinge etwas anders.
Wenn st« es über ihren Köpfen dröhnen hören,
dann suchen st« nickt etwa die erste beste Deckung,
sondern dann werden sie froh ; denn st« wissen
die Staffeln und Geschwader unserer Messer¬
schmitt- und Heinkelmaschinenüber sich.
Widerstandsnester ausgehoben

Deutsche Truppenteile kämpften sich land¬
einwärts über Kozani vor uno folgten dem
breiten Band der für balkaniscke Verhältnisse
ausgezeichneten Asphaltstraße. Mehrfach steigt

Cox , Lewis und Spitalny . Haben wir diese
Namen nicht schon einmal gehört?
Mit „trüben Augen" in den Tag

Und womit haben die Spielleute den Tom¬
mies ihre bitteren Stunden aufgehellt? Ich
stehe zwischen den deutschen Soldaten , die die
letzten Reste ihres Schul- Englisch zusammen¬
suchen , um die Texte zu verdeutschen , And was
lesen Sie heraus : „Start tks rigkt " . Da
haben wir ' s : „Fange den Tag richtig an ." Na,
das kann man von unseren englsichen Gegnern
nicht gerade behaupten. Sie sind zwar immer
der Meinung , daß wir falsch angefangen und
den Autobus verpaßt hätten , doch mich dünkt,
wir sind noch immer zu allen Anschlüssen zu¬

rechtgekommen . Doch es kommt noch schöner!
Welcher sonderbare Heini auf der Insel mag
den wundervollen Erguß ausgedacht haben:
„bckz- ez-es ars üirn, I csnnot sss " . Was nichtsanderes bedeutet als : „Meine Augen sind trüb,
ich kann nicht sehen ." Ja , du lieber Gott, wenn
die Engländer schon nichts sehen können , wie
wollen sie da erst gewinnen!

Unsere Landser haben ihre Freude an dem
Repertoire des Musikkorps „Seiner britischen
Majestät "

. Ihre Augen sind hell und sehen die
Welt. Sie singen deswegen zwar nicht , aber
sie marschieren. Und vor ihrem Marschtritt
wird dann eines Tages den Engländern das
Singen ganz vergehen!

Nichts als Wracks am Haseneingang
Kilbe Flucht der Engländer - Flüche dem „Verbündeten"

di« Straße ins Gebirge hinauf , überwindet hohe
Me und fällt in steilen Kehren wieder ins
Tal. Für die Verteidigung ein geradezu ideales
Gelände , für den Angreifer ein maßlos er¬
schwertes Vorwärtskommen. Auf den Höhen
Haien sich die Engländer eingenistet. Ueberall
waren Artilleriestellungen ausgebaut , Panzer¬
wagen ausgestellt, Maschinengewehre in Stel-

gebracht , Straßen durch Sprengungen zer¬
stört. Der Feind verteidigte sich in diesem
Kampfabschnitt allerdings längst nicht mit der
Zähigkeit der Neuseeländer am Olymp. Einmal
geworfen, faßt er kaum richtig wieder festen
Boden . Die schönsten Stellungen halfen ihm
Mts . Unsere Panzerspitzen fanden Haufen von
anverschossener Artilleriemunition , während
Aum zwanzig oder dreißig leere Kartuschen von
Widerstand zeugten. Die Panzer räumten auch
wit den gegnerischen Fahrzeugen entschlossen
A Es ging nicht ohne eigene Verluste ab.
^der immer wieder lagen zerichossene und aus-
gkbrannte griechische und englische Panzerfahr-
ieuge am Weg.

Auf der Paßhöhe sind die unseren dem Eeg-
!!" wohl sehr auf den Fersen gewesen , daß er
stH nur durch schleunige Flucht der Gefangen-
uahme entziehen und nur noch seine Eeichütze
fMn konnte . Alles Zubehör siel in unsere
sand,
,. An dem wüsten Durcheinander von Muni-

Eeschoßkörben , Kartuschen, zwischen Lauf-
gsllben und frisch aufgeworfenen Deckungs-
M «ln finde ich das Notenmaterial eines eng-
Men Musikkorps . Was haben die Guten wohl

der vordersten Linie gewollt? Ich schaue mir
"«wundert die Noten an . Schlager sind cs,
Mikalische Eintagsfliegen von Box, Tobias,

Von Krlexsberlekter August Hurtwanos

Fr PK . , 3. Mai
Murmelnd plätschern die kurzen Wellen der

tiefblauen Aegäis zu meinen Füßen gegen den
Hafenkai. Sie spielen über die Masten, die aus
dem Wasser herausragen , und lecken immer von
neuem an das Schistswrack am Hafeneingang.Ein Bild des Friedens könnte man meinen,
wenn nicht die Schiffsleichen eine so andere
Sprache sprächen . In der Luft liegt das Sum¬
men der Bienen , das Gezwitscher der Vögel,
hin und wieder kreischt eine Möwe im Sturz¬
flug hungrig auf. Sonst ist Stille . Dunkel¬
blauer Himmel, gleichgesärbtes Meer , warme,
weiche südliche Luft und dazu der betäubende
Duft von Apfelsinen- und Zitronenbäumen,
salzige Brisen-Prisen dazwischen und zu meinen
Füßen der trockene Seetang — das ist das
Aeußere des kleinen Hafens, in dem für eine
karge Mittagsrast haltgemacht wird . Gestern
noch waren hier die Engländer.

Zum Eindruck des Friedens scheinen die
Menschen zu passen . Hart neben der großen
Vormarschstraßegeht ihr Leben weiter wie seit
Jahren und Jahrzehnten . So ungestüm stoßen
die deutschen Truppen nach Süden , daß sie kaum
links und rechts in die Seitentäler eindringen,
die sich kreuz und quer dahinziehen. Heute kön¬
nen wir uns , nach Wochen südöstlicher Unsau-
berkeit, wieder die Haare schneiden lassen . Ist
das « ine Wohltat ! Zwar trägt der Mann mit
dem lückenhaften Kamm und der ewig klem¬
menden Haarschneidemaschine einen dunkel¬
weißen Kittel , aber darunter lugen derbe
Schuhe hervor, wie sie hierzulande die Sol¬
daten tragen . Und richtig! Am Nagel sehen
wir , nur wenig zugehängt, die grobe erd¬
braune Jacke des griechischen Soldaten hängen,
der sich unter dem Friseurkittel verbirgt . Aber
es stört uns nicht . Die griechischen Armeen
haben längst kapituliert , und jeder Grieche , der
nach Monaten künstlich aufrecht erhaltener Un¬
ordnung nun wieder arbeitet , so wie dieser ver¬
legen lächelnde Pseudo-Friseur (oder Pseudo¬

Soldat ) , tut seinem Lande sicher einen größeren
Dienst als die in den großen Städten nach dem
Zusammenbruch des englischen Balkan-Karten¬
hauses in Weltuntergangsstimmung jammernden
Nichtstuer.

Die Leute in dieser Stadt sind nicht gut auf
die Engländer zu sprechen . Sie haben auch allen
Grund dazu. Als die überseeischen Söldner Al-
bions ihr letztes europäisches Stündlein mit
dem Herannahen unserer Spitze schlagen hör¬
ten, da rafften sie in Eile an Kähnen und
Transportfahrzeugen zusammen , was immer
sie fanden. Wer nicht gutmütig seinen Kahn
zur Verfügung stellte , wurde mit Waffen¬
gewalt dazu gezwungen. Und als ein
kleiner Fischerjunge, für dessen Familie solch
ein Kahn ein Vermögen bedeutet, sich weigerte,
seinen Kahn herauszurücken, da wurde er kur¬
zerhand erschossen. Dann suchten die Briten
ihre Zuflucht aus den draußen kreuzenden Schif¬
fen unter dem Union Jack . Einen von ihnen
haben unsere Stukas erwischt . Viertausend
Bruttorcgistertonnen groß liegt er kurz vor der
Hafenausfahrt , mit aufgerissenem Heck und ge¬
borstenen Flanken.

Er ist nicht das einzige Wrack hier im Hafen.
Aber von den Kähnen der griechischen Fischer
und Händler , die von den Engländern versenkt
wurden, nachdem sie diese nicht mehr nötig
hatten , ragen nur die Mastspitzen aus dem
Wasser . Auf diesen kleinen Transportschiffen,
dem früheren Broterwerb der Bevölkerung,
wird niemand mehr das Aegäische Meer be¬
fahren können . Nun folgen die Flüche der
Griechen den abgezogenen „Verbündeten"

. Ne¬
ben den deutschen Marinesoldaten, die
bereits am Hafenkai Wache halten , von dessen
breiter Auffahrt die Fieseler Störche des Sta¬
bes landen und starten, tritt gerade einer der
Fischer und beschattet seine Augen mit der
Hand, wenn er auf das glänzende Wasser hin¬
ausschaut, in dem seine Existenz begraben liegt.
Ein Bild des Friedens scheint diese ostgriechi-
schc Hafenstadt zu sein , für ihn ist es ein Bild
des Todes.

Me Kawpkdasls ln hlorüakrik » wlrü stünülx erweitert . Infanterie gebt irn 8ckutrv üer
kanrer vor . (Atlantic - Uernät)

Uexleltet von einem britischen Okkirier
unü seiner I -eibgarüe unternadm Halle 8s-
lassi einen Kitt von etwa 200 bleilen üurcd
üie unwirtlichen verxe unü vsodunxeln
Abessiniens . Tweibunüert Kamele kamen bei
üiesem Treck um » I,eben . (Lssocisteü ? rslZ)

Wassermühle als Falschmünzerei
T Weimar, 3. Mai

Ein Einwohner aus Eroßeutersdorf
bei Rudolstadt konnte wegen Herstellung und
Verbreitung von Falschgeld festgenommen wer¬
den . Bei ihm wurden in einer alten Wasser¬
mühle, die als Falschgeldwerkstatt diente, Me¬
talle , Werkzeuge, Einrichtungen und ein« große
Anzahl von Falschstücken gefunden, die den Be¬
weis erbrachten, daß falsche Zweimarkstücke im
Prägeverfahrcn hergcstellt wurden. Der Falsch¬
münzer hat nach eigenem Geständnis in den
Jahren 1935 bis 1937 schwunghaften Absatz
von Falschstllckcn in mehreren thüringischen
Orten betrieben.

Den Ehemann ungewollt getötet
W Wuppertal, 3 . Mai

Seit längerer Zeit lebte in Wuppertal-
Barmen ein Ehepaar in Unfrieden, weil sich die
Frau von ihrem Manne betrogen fühlte. In
einer plötzlich aufgekommenen Erregung holte
die Frau eine Pistole hervor, mit der Auffor» .
derung an den Mann , sie zu erschießen , wenn :
er ihrer überdrüssig sei . Die Frau berührte in
dem Augenblick ungewollt den Abschußhahn , ein
Schuß ging los , der den Mann traf . Bevor er
starb, konnte er noch erklären, daß seine Frau
nicht die Absicht gehabt habe, ihn zu töten. —
Die Frau war nun wegen fahrlässiger Tötung
angeklagt. Sie sagte aus . sie habe kerne Ahnung
davon gehabt, daß die Waffe geladen war . Sie
fand milde Richter, die sie zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilten.

Klei-erkarte als Pfand
Fz Troppau, 3 . Mai

Eine alleinstehende Frau in Troppau ver¬
fiel auf den Gedanken, an minderbemittelte
Volksgenossen Geld zu leihen und dafür als
Pfand die Kleidcrkarte anzunehmen. In drei
Fällen verwandte sie dann die Kleiderkarten¬
punkte für eigene Zwecke : in einem weiteren
L
su
Frau
mißbrauch

"
zu vierzehn Tagen Gefängnis ver¬

urteilt.

Elhülertransvort Zug
T Stockholm, 3. Mai

Bei einem schweren Zugunglück auf der
Linie London—Newcastle, bei dem ein ganzer
englischer Schülertransport in « inen Zugbrand
verwickelt wurde, fanden, wie jetzt in London
mitgetcilt wird , zwei Söhne des geflüchteten
belgischen Ex- Ministerpräsidcnten Pierlot
den Tod, nämlich ein sechzehnjährigerund ein
vierzehnjähriger Junge , während ein dritter
im Alter von dreizehn Jahren schwer verletzt
wurde.

Druck und Verlag NS -Gauverlag Weler - Em » GmbH .»
Zweigniederlassung Emden Verlagsleiter Hans Paey.
Hauptschriftleiter Menso Folkerts , beide in Emden Zur
Zeit gilt die Anzeigenpreislist « Nr . 21 für alle Ausgaben.

Jede Hausfrau und Mutter wird im Frühjahr
darauf bedacht sein , ihren Kindern in der Tages-
koft auch die notigen Vitamine zu bieten: Gemüse
und Früchte, besondersApfelsinen, Zitronen ufw.
geben ihr die Möglichkeit dazu . Nun kommt es
aber auch darauf an, diese natürlichen Vitamin-
fpender richtig anznwenden. Am besten verwen¬
det man z. B den Bitamin -Ohaltigen , rohe» Zi¬
tronensaft in Verbindung mit einer Sühspeise,

aus Btondamiv. Das ist der ein¬

fachste und deshalb der naturgegebeneWeg ! Da -z
zu kommen noch die Nährwerte , die das reine und
natürliche Kohlehydrat Mondamin zusammen,
mit den Nährstoffen der Milch liefert.

auch für Flafchemvilch m»d BeikotzmchrMSss

?! D
t



Hiltrud -Eusta
Die Geburt eines gesunden Mädels
zeigen in dankbarer Freude an

Käthe Plinke , geb . Eekhoff
August Plinke

Ihrhove , den 1. Mai 1941.

Die Geburt eines gesunden Knaben zeigen in dankbarer
Freude an

Lina Oltmanns , geb . Christians
Johann Oltmanns

Emden, den 1 . Mai 1941 , Wöchncrinnenheim

Focko
Die Geburt unseres dritten Jungen zeigen wir an

Gerhard Pleckcr und Frau
Hennriette , geb , Jungcnkrügcr.

Wilhelmshaven,
z. Zt . Hage (Helenenstift) .

Wir haben uns verlobt
Frieda lllbts

Ernst de Buhr , Ob. -Stm .-Maat
Westrhauderfehn Loga, z, Zt , Kriegsmarineim April 1941.

Ihre Vermählung geben bekannt
Broer Aden
Eretchen Aden , geb . Hcdcmann

Timmel, den 27. April 1941
Wir danken gleichzeitig für erwiesene Aufmerksamkeiten

Ihre Vermählung geben bekannt
Bootsmaat Gerhard Bräucr und Frau
Christel, geb . Suhic

Possendorf, Rundteil 9,
über Dresden A 28

Wir sind kriegsqctraut
Adolf Goldcnstcin, Ob. -Bootsmaat
Magaretc Eoldenftein, geb . Baumeister

Leer, den 3. Mai 1941.
Plytenbcrgstraße 3.

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten zu
unserer Goldenen Hochzeit danken wir herzlich

Wecrt Cordes und Frau
Foclkc , geb . Dicken

Stickhausen, den 3. Mai 1941

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten zu unserer
Silberhochzeit danken wir herzlich.

Theodor Kramer und Frau.
Loga, im April 1941 . ,

Beer, den 2. bist 1941.
Statt klarten.

Heute morgen verschied nach längerem Beiden,jedock noch unerwartet, mein lieber lAsnn, unser guterVater, Schwiegervater, Qrokvstsr, Brudsp, Lckwsgerund Onkel, der
krivutier

^i'iscii'iek 81umpf
tm 74. Bedsnsjskrs.

In tieker Trauer
Klasine Stumpk, geb. van der Keids
KuckoU Stumpk , r . 2t . im keids
Leute Stumpk , geb. tsr Hassborgund Bnkslklnd Klssine
sowie die näckstsn Unverwandten.

Oie Beerdigung kindet statt am '
Dienstag, dem

6. lAsi, nachmittags 3 Uhr, vom Trausrkauss, IVester-ends 34, aus.
Trsuerkeier eins Halbs Stunde vörksr.

^ m 29 . ^ pril 1941 wurde unser Bsrukskamerad, der
Oastwirt

k^sinkskU »lsnsssn
Breitenwcx bei Stickkausen,

durch den Tod aus unserer dlitts gerissen.
Wir verlieren in ikm einen lieben Kameraden, dem

wir ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Wirtscliaktsgruppe Oaststätten- und
Lederbergungsgewerde

Ortsstelle LItes ^ mt Stickdausen.

Danksagung.
kür dis Beweise herrlicher Teilnahme beim Heim¬

gangs unserer lieben Tante und Kusine
KUKea Tapken, geb. ckanssen

sagen wir allen unseren herrlichen Dank.
Die Angehörigen.

Bmden, den 2. lVlai 1941.

Woltreten, Kauen, Bmden, Pewsum,den 2. lVlai 1941.
Statt jeder besonderen Mitteilung.

Keuts nachmittag entschliek sankt und gottergeben
unser lieber, teurer Vater, Schwiegervater, OroLvatsr,Bruder, Lckwsger und Onkel, der

Lauer
tteiko l-isini'iek l.üdbsr'8

im 73. Bsbensjakrs.
, In stiller Trauer im Kamen aller Unverwandten

ckan Luss und krau lVIeta, geb. Bübbsrs
Keinried Harders und krau ^.nni, geb. Qübbsrs
Trientje Bübbers
Diedriek Bübbers and krau Klasine, geb. Kisksna
Keinried Lrantjes u . krau Bübberta, geb. Bübbsrs
Dr. msd. vet. Büdbert kübbers, 2. 2t . im kslde.

Die Beerdigung lindst statt am Dienstag, dem
6 . IVlai , 15 Kbr.

^ m 29. H.x>ril 1941 verstarb durch einen Knglücks-
ksll unser blitarbeiter

I- imbseli
Matrose an Lord unseres Motorlogxer»

„Kermine".
Bkrs seinem Andenken.

Beer, den 1. Mai 1941.

Letriebskudrer und Oekoixscdakt
der

Leerer Keringskiscderei ^ ot . -6es.

^ ckommdcrgcrs
VirlÄE

»8lUII»IS !I8 „llSMil"
Kanne Loelseo

l-0 » n , Kindenburgstr . 12.

„ . . . c/os mockt sie
' fest vnct kräftigt"

flpotkekerPomps lUndekgnIea ist
ein ssn ) vorTvINike » ( rzevgnl ».
ko littst der Mutter bei schlackt-

zpoittkxcir poi ^ ps
xi ^ vk «r -sir »k5s

sul NlnUv ^b -ottzcistv. 230 g L581.

2u haben In allen Drogerien
und Apotheken.

Beamlenwohnungsvttch
zu Leer e. G. m. b . §.in Leer.
Am Sonnabend , dein 17 M»,1941, 20.3« Uhr. findet in

Gastwirtschaft Wübbo Schaa di«ordentliche
Generalversammlung

statt.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht.
2 . Bericht über die Prüfung

durch den RevisionsverLand.
3. Genehmigung des Jahres^

schlusses für 1940.
4 . Verteilung des Reingewinns,

Entlastung des Vorstandesund des Äufsichtsrats.
Wahl des Aufsichtsrats.

7. Aenderung der Satzungen
8 19 und 36.

8. Verschiedenes.
Die Bilanz liegt vom 9. Maibis 16. Mai 1941 beim Kassen,

sichrer , Grotzstratze 37. zur Ein.
sicht aus .- '

Der Aussichtsrat.
Arends.

kür die überaus vielen Beweise herrlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verluste unseres lieben
Lohnes und Bruders sagen wir auk diesem Wege allen
unsern innigsten Dank.

K . Dreier und krau Oertrud, geb. ckansssn
nebst allen Angehörigen.

Ooldsm-Ktkörn, den 2 . Mai 1941.

Empfehle ab Montag prima

dänische Mschiche
in Frauen - und Männcr-
grötzcn.
Einfache Holzschuhe
in allen Grützen
in prima Qualität.

Keinr . B . Mim , Leer
am Bahnhof.

m . schwarz . Rassehund
entlausen . Gegen Belohnung
abzugeben bei Eerh . Wilts,
Leer, Gr. Rotzbcrgstratze 25.

Danksagung.
kür die vielen Beweise der herrlicken Teilnahme

an dem schweren Verluste meines innigstgeliebten
Mannes und unseres lieben Vaters sowie kür die vie¬
len Kranrspenden sagen wir innigen Dank.

krau Kermine langen , geb. klssner
und Kinder Svpdie und Oerdard
nebst BItern und allen Angehörigen.Beer, Kordsrnê und ^.ugstkekn,

den 2 . Mai 1941.

Da es uns nickt möglich ist, jedem einrslnen kür
dis erwiesene ^.ukmerkssmksit beim Heimgangs
unseres lieben Bntscklakenenru danken, sagen wir auk
diesem Wegs unseren herrlichsten Dank.

krau Witwe Oerdardine Müller
Kikolaus Müller.

Loga, karkweg 40, Binden, Delkt 14,
den 2. Mai 1941.

j 2m Kreise Leer werden be¬
gabte verheiratete und unver¬
heiratete Frauen zwischen 18 u.
30 Jahren für die kostenlose Aus¬
bildung als

Hebamme
gesucht . Der nächste achtzehn-
inonatige Lehrgang beginnt am
1. Oktober 1941 in Celle. Die be¬
schleunigte Anfrage interessierter
Frauen aus Ostsriesland im
Gesundheitsamt Leer wird emp¬
fohlen.

Der nächste sechsmonatige
Lehrgang für Wochenbettpflegc-
rinnen beginnt am 1 . Juli in
der Landesfrauenklinik in Celle.

Aus betriebstechnischen Eriin<
den wird unser

Bücher -MeMtl
jetzt stets an drei Tagen ge>
wechselt . ( Montag , Dienstagu.
Mittwoch) .
W. I . Leendertz Buchhandlung,'

A . u . L . Börner , Leer.
Nüttermoor

Rechnungen
ind der Gemeinde bis zum
15. 5. 1941 vorzulcgcn. Nach dem
15. 5 . 1941 erlischt die Zahlung ?'
Pflicht der Gemeinde.

Nüttermoor , 2 . Mai 1941.
Dg§ Bürgermeister,

Gebe für die Zeit vom Id.
Mai bis Anfang August eine
größere Anzahl

Milchkühe in Neide
Bewerber werden gebeten , am
Sonntagvormittag bei mir
vorzusprechen.
Andreas Boelhosf, Esklum.
Fernruf : Leer 2248.

, l-iiOOtOm" altbewährt gegen
Vstlnssssn

kreis KM.2.90. ln allen Apotheken

Zu sofort Aufnahme für ein
mutterloses

SluWIen . . . . .
gesucht.
Wwe. E. Schulte, Spieker i.
Ncuburg. Fernruf : Stick-
Hausen -Velde 22.

Plakatschrift . Wiederholungslehrgemeinfchaft
(Getiilfenprüfungl ? und alle anderen Berufs»
erziehungsmatznahmen für den Einzelhandel

gelangen zur Durchführungim
Deutschen Derufserziehungs-
werk der DAS . . Leer
Kreiswaltung der DAF. . Nesse, oder Orts-
beruiswailer Pg . Walties. Adois -Hilier-
Stratze 54 lLhtirleshche Sparkasse)
Melden Sie sich noch heute ank Der
Unterrichtsbeginn siir das Sommer¬
halbjahr 1941 beginnt Mitte Mai.

UWWMlI
M» -> . . .

Landgerichtsrat
30er , mit größerem eigenen Ver¬
mögen sucht feingebildete Le¬
bensgefährtin aus guter Fami¬
lie, die Dame und Hausfrau ist.
Näheres durch Briefbund

70kU« klI-
Os5ct >2ftzLs«l!s
^iannovsk' 14 . porfioct, 20

Förderbänder
sämtl. Baumaschinen

liefert A. Menze, Breme »,
Jngelheimerstr 37 Ruf 50997

S «s » ul mesitsnss visiib . rnoin SsseNSn

mmum »im MiiiillW
serekIvLren

rügspnenksus krnrl Scldn,, « ! «
l,» » r (Osltr . ) ^ doil. Kitlcr «8tr. ll , /^m Krirgerdenkmai , But2564

KlaGSmeer
Sonntag , den 4. Mai 1941,
16 und 19 Uhr , Film»

MMM . WMW
Jugendliche zugelassen.

In llbrbov« reigl dis Qauliimsteile
am diontag , dem 5. l>1ai , den kiim

WMUjMMWlieil
hlsckmittsgs >6 blkr Xindeivorslsllung

20 Llkr Abendvorstellung.

/^ lle ^smiliennsclil' illifen stets in 6ie OH . !

Neigungsehe
wünschtmit». B-nmter . « - r, mit gebild. D-m«.
HauSfrauentng !,. wird HSHergeschätzt»ISVer¬
mögen, Näheres unter 8127 durch Bricfbund
Äa, . »»eNn-ck »rs°„»nu, . ,

gsMWWWH
Mje«MWilttr8l >rch-

UOeii l»
Reerinoor

still
9 - 11 Uhr.

llf . UW .Ml .1!»
prakt. Arzt

Leer lOstfrld .)

siMrUlM

ür.

Krankhette«
kosten viel Geld, west»
man nickt versichert ist-
Fordcrn Sie unverbindlich
Prospekte an . Deutsche

- MtttelstanSskrankenkaffe

Lolkswohl Dortmund
Kind mit Vater und
Mutter zahlenzusammc«

nur RM 6,60.
Gerade heute ist eine Kra»*
kenversichcrung unentbehrstch»

Ick halv Iftrr Mitteilung 8̂ «^
wäre nickt abgeneigt» Ihre neueste
Tarneeinmal zu prüfen.

Name : -

Anschrift -.

Vitt« -i-uill -L « >

*>e;irksdirekti »n:
Kotte, Oldenburg,

Achternstratze 23. Ruf : 54

I^eickensuto
keeritiguntzsinrtitut b^nller , l,eer , sm ksknübersanj

kür Dederläkrua ^, Lrd - uud keucrbertsttuiiü.

Jetzt ist die beste Pflanzzcitl
Empfehle prima

Shstbäumt,
Ziersträucher, Hcckcnpflanzcn ul «,

Gemüse -Sämereien , Klee - und
Grassamen.

G . L . Ukena , Baumschule »,
Stickhaufcn- Belde.

kui 2472
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1 «o «o« Marl MS . -SmM
Auch in diesem Jahre haben die Einheiten

des Reichsarbeitsdienstes im Bereich
des Arbeitsgaues das Winterhilfswerk mit sehr
hohen Beträgen unterstützt. Die Gesamtsumme
der Spenden für das Kriegswinterhilfswerk
MV/41 und für das Kriegshilfswerk Deutsches
Rotes Kreuz im Gau Weser - Ems beträgt
93 589,89 Mark, also fast 100 VOO Mark ! Die
von den Angehörigen des Arbeitsdienstes abge¬
führten Beträge stammen in erster Linie aus
dem Wehrsold der Führer und Arbeitsmänner.
Besonders erwähnenswert ist die Leistung einer
einzigen Abteilung mit etwa zweihundert Füh¬
rern und Arbeitsmännern , die bei den durch-
gesührten Sammlungen dem Winterhilfszoerk
nicht weniger als 4223,06 Mark überreichen
konnte. Ein sprechender Beweis für die , große
Opferfreudigkeit in den Reihen .des Reichs¬
arbeitsdienstes, dessen Männer an sich schon
durch ihre Arbeit am Boden dem deutschen Bolle
in besonderem Maße dienen.

Zusätzliche Soldatenfürsorge
Fr Ein Erlaß des Oberkommandos des Hee¬

res bestimmt , daß den Angehörigen unserer
Soldaten neben den umfassenden allgemeinen
Leistungen des Familienunterhaltes zusätzliche
Mittel zur Verfügung gestellt werden, sofern
das im Einzelfall notwendig sein sollte . Die da¬
für zur Verfügung gestellten Mittel sollen eine
Hilfe für besondere Notstände und
wirtschaftliche Sorgen sein , wobei den im
Fronteinsatz stehenden Soldaten und den auf
Kriegsbesoldung angewiesenen Heeresangehöri¬
gen in besonderer Weise geholfen werden soll.
Das Oberkommando des Heeres will die in
wirtschaftlicher Bedrängnis stehenden Soldaten¬
familien nicht in Sorgen lassen , sondern ihnen
helfen.

Di« entsprechendenAnträge sollen - in jedem
Fall unter besonderer Berücksichtigung der
Eigenart der jeweils gegebenen Verhältnisse
entschieden werden. Kein Schema , keine büro¬
kratische Kleinlichkeit, kein peinliches Eindrin¬
gen in private Verhältnisse des Antragstellers
und der Familienangehörigen : das sind die vom
Oberkommando des Heeres für di« Behandlung
der Anträge bestimmten Grundsätze . Liegt also
«in« unverschuldete Notlage vor, die aus eige¬
ner Kraft nicht beseitigt werden kann , so kann
ein Antrag mit Aussicht auf Erfolg gestellt wer¬
den. Fernerhin ^können Sondermittel ge¬
währt werden bei Dorliegen von Todesfällen,
Krankheiten , Geburten und dergleichen.

Bürgersteuer -Aergünsttgung
6 Der Reichsfinanzminister hatte kürzlich

dir Begünstigung von Hinterbliebenen
grfal lener Wehrmachtsangehöri-
- ir und diesen gleichgestellterbei der Einkom¬
mensteuer geregelt. Jetzt erklärt sich der Reichs¬
finanzminister, zusammen mit dem ReiHsin-
nenminister, damit einverstanden, daß diese
Vergünstigungenauch für die Büraersteuer an¬
gewendet werden. Infolgedessen sind Kinder,
di« als Wehrmachtsangehörige oder diesen
gleichgestellte im gegenwärtigen Kriege gefal¬
len sind , bei der Berechnung der Kinderer¬
mäßigungen und der Freigrenze für die
Vürgersteuer in dem Erhebungsiahr . das auf
das Todesjahr des Kindes folgt, auch dann
M berücksichtigen , wenn sie vor dom maßgeben¬
den Stichtag gefallen sind . Witwen von Wehr¬
machtsangehörigen oder diesen gleichgestellten,
die im gegenwärtigen Kriege aeiallen sind,
gelten bei Berechnung der Freigrenze zur Bür¬
gersteuer für das Erhebungsiahr . das auf das
Todesjahr des Ehemanns folgt, auch dann nicht
als ledig, wenn der Ehemann vor dem maß¬
gebenden Stichtag gefallen ist.

Treuhänder setzen Löhne fest
Tr Der Reichsarbeitsminister hat eine Ver¬

ordnung zur Durchführung der Verordnung
über die Lohngestaltung erlassen und be¬
stimmt , daß die Reichstreuhänder und Sonder-
treuhänder der Arbeit ermächtigt sind , Löhne
init bindender Wirkung nach oben und
unten festzusetzen . Bereits getroffene Fest¬
setzungen sind rechtswirksam, auch wenn sie in
den vom Reichsaibeitsminister bestimmten
Wirtschaftszweigennoch nicht ergangen sind.

SeffeliiliAe Betvirtschasiung -er Eier
Ablieferungspflichten lm SelbstversorgerhanShalt

: : In vielen Kreisen der städtischen und
ländlichen Bevölkerung ist di« Auffassung ver-
treten , daß der Kauf und Verkauf von Eiern
in landwirtschaftlichenBetrieben ohne Bedarfs¬
nachweise statthaft sei. Dies« Auffassung ist
falsch.

Durch die Verordnung über die öffentliche
Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen vom 27 . August 1939 (RGBl . I,
Seite 1521s und die Verordnung über die
öffentliche Bewirtschaftung von Eiern und Eier¬
erzeugnissen vom 7. September 1939 (RGBl . I,
Seite 1732) ist für Eier und Eiererzeugnisse
die öffentliche Bewirtschaftung eingeführt. Die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse gelten als zu¬
gunsten der Hauptvereinlgung der deutschen
Eierwirtschaft beschlagnahmt und dürfen nur
auf Vedarfsnachweis« (Abschnitte der Reichs¬
eierkarte, Bezugscheine und dergleichen ) be¬
zogen werden.

Die landwirtschaftlichen Selbstversor¬
ger (auch Geflügelhalter ) dürfen die im
eigenen Betrieb gewonnenen Eiermengen im
eigenen Haushalt verwenden. Eine bestimmte
Menge ist für den Selbstverbrauch nicht vor¬
geschrieben , der Verbrauch ist aber den Kriegs-
Verhältnissen entsprechend zu beschränken . Die
nicht verbrauchten Mengen sind aber nicht als
„eingesparte Ration " zu betrachten, sondern
unterliegen , sobald sie den Erzeugerbetrieb ver¬
lassen , der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung und damit der Beschlagnahm« . Erzeu¬
ger von Eiern dürfen daher Eier an betriebs-
fremde Personen, die nicht zum Selbstversorger¬
haushalt gehören, aber am gleichen Ort woh¬
nen , nur gegen Einbehaltung des Bestellscheines
in der auf den jeweiligen Einzelabschnitt der
Reichseierkarte aufgerufenen Menge oder an

ewerblich « Betriebe (Gaststätten , Kranken«
äuser usw .) gegen Bezugschein « abgeben.

Die nicht für den Eigenbedarf benötigten
Mengen sind aber gemäß Anordnung Nr . 1/10
des Eierwirtschaftsverbandes Weser-Em» vom
20. Mai 1940 an die vom Eierwirtschaftsverband
bestimmten Stellen (Kennzeichnungs-, Sammel¬
stellen oder Sammler ) abzuliefern.

Eine bestimmte Mindest- oder Höchstmenge
ist auch hierfür nicht vorgeschrieben insbeson¬
dere gilt die Anordnung Rr . 2/41 der Haupt¬
vereinigung der deutschen Eierwirtschaft vom
10. Februar 1941 , nach der in besonders be¬
stimmten Gebieten je Henne oder Ente bis zu
sechzig Eier abzugeben sind, während für jeden
Haushaltsangehörigen die Legeleistung von
einer Henne frei bleibt , für den Bezirk der
Landesbauernschaft Weser-Ems nicht.

Damit unterliegt jedes Ei, das nicht im
Selbstversorgerhaushalt verbraucht wird , der
öffentlichenBewirtschaftung, Beschlagnahm« und
Ablieferungspflicht.

Der Erzeuger kann sich daher nicht darauf
berufen, bei Ablieferung von nur sechzig Eiern
je Henne oder Ente ferner Ablieferungspflicht
genügt zu haben und über den Mehranfall , der
nicht im Selbversorgerhaushalt verbraucht
wird , frei verfügen zu können.

Wer daher Eier nicht an die Sammelstellen
abliefert und ohne Vedarfsnachweis verkauft,
verschenkt oder vertauscht, macht sich nach der
Verbrauchsregelungsverordnung vom 8. April
1940 (RGBl . I, Seite 610) oder in schweren
Fällen nach der Kriegswirtschaftsverordnung
vom 4. September 1939 (RGBl . I, Seite 1609)
strafbar, ebenso der Käufer, der ohne Be¬
zugsberechtigung Eier bezieht.

Ser Unfug mit Modellkleidern
Maßnahmen des PrelskommWrs

o Zu den auf dem Gebiet der Textilien
beobachteten Preissteigerungen nimmt in der
„Textil -Zeitung" Präsident Kehrl, Eeneral-
referent im Reichswirtschaftsministerium, Stel¬
lung. Als Ursachen dieser Verteuerung hebt er
hervor : zwangsläufige Verteuerungen , die
durch die Strukturänderung im Kriege bedingt
sind , das Bestreben, den llmsatzrückgang möglichst
zu beschränken , und schließlich die Tendenz des
Publikums , ohne Rücksicht auf die früheren
Kaufgewohnheiten, teure Ware zu kaufen.

Im Vordergrund der zwangsläufigen Ver¬
teuerung stehen Rohstoffgründe. Wenn zum
Beispiel ein Artikel, der früher aus Baumwoll¬
garn hergestellt wurde, das 1,70 oder 1,80 Mark
je Kilogramm kostete , nun aus teuereren Roh¬
stoffen hergestellt wird , so ergibt sich eine
zwangsläufige Verteuerung. Aber
selbst bei Einsatz gleicher Rohstoffe kann eine
solche Verteuerung eintreten , wenn zum Beispiel
auf dem Leinengebiet der Anteil deutschen Lei¬
nens , das etwas fünfzig vom Hundert teurer
ist als eingeführtes Leinen, sich wesentlich ver¬
größert. Hinzu kommt , daß die qualitativ ge¬
ringwertigen modischen Erzeugnisse im Kriege
wegfallen und auf gewissen Gebieten Mindest¬
qualitätsbestimmungen erlassen worden sind.
Schließlich wirkt preisverteuernd das Bestreben
des Publikums , Waren in teueren Preislagen
zu kaufen und sich im Rahmen der Kleiderkarte
mit möglich st guten Waren zu versorgen.
Das ging so weit, daß das weibliche Publikum,
das früher billige Ware von der Stange zu
kaufen gewohnt war , teure Modell-Läden auf¬
suchte, an deren Besuch es früher nie gedacht
hätte . Und das wiederum hat den starken Ueber-
gang zur Erzeugung von Modellen und angeb¬
lichen Modellen veranlaßt . Präsident Kehrl er¬
klärt , daß diese Entwicklung unserer Preispoli¬
tik so stark widerspreche , daß sie mit allen Mit¬
teln unterdrückt werden müsse.

Der Reichskommissar für die Preisbildung
habe bereits scharf durchgegrisfen, und zwar zu¬

nächst in der Handelsstufe. Durch die Anord¬
nung über die Herstellung von Standardwaren
werde insbesondere die Herstellung von Ar¬
beitskleidung zu erträglichen Preisen ge¬
sichert . Aber auch der Unsitte, daß plötzlich fast
alle Firmen sogenannte Modell-Kleider führen,
werde ein Riegel vorgeschoben werden. Es sei
beabsichtigt , eine Preisbegrenzung für Damen¬
kleidung einzuführen und die Herstellung von
Modell- Kleidern einzuschränken . Für den Ein¬
zelhandelsverkauf sollen Preisklassen aufgestellt
werden mit Höchstpreisen für die wichtigsten Ar¬
tikel . Außerdem sei eine Senkung der Handels¬
spannen in Aussicht genommen. Als Modell-
Firmen seien künftig nur solche zuzulassen , die
auch früher Modell-Kleider hergestellt haben.
Präsident Kehrl erklärt , daß in Zukunft in stei¬
gendem Maße darauf gesehen werde, daß durch
straff gesteuerte Herstellungsanweisungen mög¬
lichst nur solche Artikel erzeugt werden, die als
Konsumgüter angesprochen werden können und
unter Vermeidung aller entbehrlichen Zwischen¬
stufen den Konsumenten zugeführt werden.

Mütterschulen bewähren sich
O Die Reichsfrauenführung hat im April

die fünfhundertste Mütterschule in Allenstein in
Ostpreußen ihrer Bestimmung übergeben kön¬
nen. Diese Mütterschulen, die überall in Eroß-
deutschland zu finden sind und Tausenden von
jungen Frauen und Bräuten wertvolle Schu¬
lung vermitteln , haben ihre Bewährung
glänzend unter Beweis gestellt . Die Kurse
sind ausgezeichnet besucht , und besonders die
berufstätigen Mädchen, die sonst keine Möglich¬
keit hatten , die für die Führung des Haushalts
notwendigen Kenntnisse zu erwerben, haben hier
eine praktische Anleitung erhalten . Keine junge
Frau soll künftig mehr unvorbereitet in die
Ehe gehen . Darüber hinaus erhalten die Teil¬
nehmerinnen der Lehrgänge die Verbindung

Me Kvlimtbe

Axfnahm «: Lk<M«r.
M Das Borstentier , das hier im Bild« ««-

zeigt wird , stammt aus einer Hausschlachtuug
in Eilsum. Es weist das stattliche Gewicht voM
650 Pfund auf.

zum Deutschen Frauenwerk mit alle«
seinen nur den Frauen dienstbaren Einrichtun¬
gen . Im Kriege ist hier besonders die Arbeit
der hauswirtschaftlichen Beratungsstellen zu
nennen, die bei der Umstellung von der Frie¬
dens- zur Kriegswirtschaft beste Mitarbeit
geleistet haben.

Miffenslverte Entscheidungen
M Beachtlich für die gegenwärtig wieder

üblichen Wohnungstaüschverfahren
ist eine Entscheidung des Kammergerichtes vom
26. Februar 1941. Eine Mieterin hatte im Ver¬
gleichswege sich verpflichtet, ihre Wohnung zu
räumen . Der Räumungstermin wurde mit Hilfe
von verlängerten Räumungsfristen und durch
Inanspruchnahme des Vollstreckungsschutzes län« ,4
ger als ein Jahr hinausgezögert. Nun wollt»
die Mieterin ihre seitherige Wohnung mit einer

Wir verdunkeln von 2V .45 dis 5 . 15 lldr

neuen Wohnung in Tausch geben . Da der Ver¬
mieter seine Zustimmung hierzu versagte, sollt«
das angerufene Mieteinigungsamt diese Zu¬
stimmung an Stelle des Vermieters erteilen . Im
Verlaufe des Rechsstreites entschied das Kam¬
mergericht grundsätzlich , daß „das Mieteini¬
gungsamt die Einwilligung des Vermieters
nicht mehr ersetzen kann, wenn das Mietoerhält-
nis bereits aufgegeben ist.

->
Eine^ Eigentümerin verkaufte ihre Haus¬

besitz üng durch notariellen Vertrag . Dieser
Verkauf bedurfte, um rechtlich wirksam zu wer¬
den , der Zustimmung der Preisbehörde laut
Preisbildungsgesetz vom 29. Oktober 1936 und
nach der Preisstoppverordnung vom 26 . Novem¬
ber 1936 . Die Preisbehörde versagte die Ge¬
nehmigung des Verkaufs, weil sie den verein¬
barten Preis für volkswirtschaftlich nicht ge¬
rechtfertigt hielt . In dem sich aus diesem Ver¬
kaufsvorgang entwickelten Prozeß entschied das
Reichsgericht, daß bei Versagung der Genehmi¬
gung aus dem besagten Grunde durch die Preis¬
behörde auch dann die Nichtigkeit in vollem Um¬
fange für den geschlossenen Kaufvertrag ein-
tritt , wenn die Preisbehörde die Genehmigung
des Kaufvorganges in Aussicht stellt für den
Fall , daß eine Preisverringerung ein-
tritt oder erfolgen soll.

kisenbaljnzüge voll Seife
fahren ins Meer!

In den deutschen Haushaltungen gehen jahraus . jahrein
rund IW Millionen Kilo Seife beim Maschen mit hartem
Wasser verloren ! verhütet diesen sinnlosen Verlust durch
vorheriges Meichmachen des Wassers mit Henko. fro Miauten
vor Lereitung der tauge im Moschkefsel verrühren!) Las Wasch¬
wasser wird dann weich wie Regenwasser. Waschpulver und
Seife werden voll ousgenutzt.

Hausfrau, begreife: Nimm Henko- fpar Seife!



M -Sienjt nach Fliegeralarm
O Zu der bestehenden Regelung für die

NSDAP . , ihre Gliederungen und angeschlosse¬
nen Verbände, das? nach nächtlichem Flieger¬alarm vor 10 Uhr keine dienstlichen Ver¬
anstaltungen durchzuführen sind , hat der Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches eine Anord¬
nung erlassen . Danach wird der Dienst in der
Hitler - Jugend dieser Regelung angeqlichen,
ohne das, deshalb eine Verkürzung der Dienst¬
zeit eintreten darf. Nach voraufgeqangenem
nächtlichen Fliegeralarm verschiebt sich daher
der Dienst der Hitler - Jugend an Sonntag-
Vormittagen auf die Zeit von 10 bis
13 Uhr.

Diamalltrne Hochzeit
W Das Fest der Diamantenen Hochzeit

feierten am ersten Mai Reinhold Zschache
und Frau , geborene Koopmann, wohnhaft in
Oldenburg . Der Jubilar wurde am 2. Mai 1801
in Breslau und seine Frau am 21. März 1350
in Norden geboren. Bis 1S28 hat Zschoche das
Schlosserhandwerk fleißig ausgeübt . Lange
Jahre war er bei der Firma Voekhoff und To.
in Leer beschäftigt . 22 Jahre waren Zschoche und
seine Frau in Heisfelde ansässig . Der The mt-
sprossen zehn Kinder, von denen zwei im Welt¬
krieg gefallen sind . Ein Sohn kämpft in diesem
Kriege für Führer und Vaterland . 26 Enkel¬
kinder. wovon sechs den grauen Rock tragen , und
dreizehn Urenkelkinder konnten an dem Fest
teilnehmen. Beide Jubilars sind noch sehr rüstig
Wir wünschen ihnen noch eine Reihe froher
Jahre für den gemeinsamen Lebensweg.
Tr BestandenePrüfungen . Die Abschlußprüfung

«m der Staatsfchule in Oldenburg als Tief¬
bau - Ingenieur bestanden aus Leer H . G.
Harries , Th. Boelmann und V . van der Heide,'
aus Loga H . Mansholt ; im Hochbau aus
Leer W. Tholen. — An der Reichsseefahrtichule
-u Leer bestanden die Schifssofiziere Meenhard
Baumann , Neermoor, und Andreas Salge.
Hatshausen, die Prüfung zum Bordfunker II.
Klasse . Harm Hasbargen, Neermoor, be¬
stand die Funkerprüfung der Sonderklasse. —
Der Seqelmacherlehrling Salverius bestand
die Gesellenprüfung mit „gut".

Tr Landbcstellungsdienst der Partei . Morgenfrüh um 8 Uhr treten die Männer , die einen
Landbestellungsbesehlder Partei erhalten habenund auch schon beim letzten mal mitgcarbeitethaben , wieder beim Bahnhofs - HotelHarms an . um die letzten Aecker und Gärten
umzugraben. Je mehr Männer zu diesem Dienst
erscheinen , desto eher ist die Arbeit beendet.

Ar Heisfelde. Goldene Hochzeit. Heutekönnen die Eheleute Arbeiter Harm Visscherund Frau Talkea, geborene Smidt , wohnhaftLogaer Weg, das Fest der Goldenen Hochzeitfeiern . Der Ehemann ist achtzig Jahre altund wurde in Weener geboren, seine ein Jahrjüngere Frau stammt aus Jemgum . Der Alte
ist noch sehr rüstig, während seine Frau in letz¬ter Zeit etwas kränkelt. Ihrer Ehe entsprossenfünf Kinder , vier Jungen und ein Mädchen.Eine stattliche Schar Enkelkinder ist die Freudeihres Alters . Wir wünschen den beiden Alten
weiterhin einen ruhigen Lebensabend.

Tr Klinge. Bestandene Prüfung. Der
Lehrling Dirk Gruben bestand vor der Prü¬
fungskommission der Kriegsmarinewerft Wil¬helmshaven seine Gesellenprüfung als Schlosser.Außerdem bestand er die Prüfung an der Auf¬
bauklasse der gewerblichen Berufsschule.

ZllsawmeuNlliß aller vmWekeMn Kreise
Zn Leer soll eine Kunstgemeinde gegründet werden

Tr In der Stadt Leer sind Bestrebungen im¬
gange, Las Konzertweseneinheitlich zu gestaltenund unter eine Führung zu bringen , um die
Stadt zu einem wahren kulturellen Mit¬
telpunkt eines größeren Gebietes werden zu
lassen . Zu diesen Bestrebungen nimmt der
städtische Musikbeaustragte, Lehrer Lücke , in
folgendem Stellung:

Die Kunst , insbesondere die Musik , hat für
die Bildung des Menschen und für die Stär¬
kung seiner inneren Widerstandskraft, vorallem in ungewöhnlichen Zeiten , besondere Be¬
deutung. 2e stärker aber die Widerstandskrafteines Volkes ist . desto mehr hat es wieder Sinn
für kulturelle Dinge, gerade in einer Zeit , wo
eigentlich die Musen schweigen . Daraus ergibt
sich , daß die Kunst nicht nur eine Angelegenheiteiner bestimmten Gesellschaftsgruppe ist . Das
gemeinnützige Konzertwesen zum Beispiel be¬
ruht auf der Mitwirkung aller musik¬liebenden Volksgenossen. Kunst und
Volk müssen in enger Verbindung stehen . Sowie die Kunst ihren tiefsten Sinn nur dann er¬füllt , wenn sie vom Volke ausgenommen wird,
so setzt die Kunstausübung wiederum voraus,
daß das Volk dafür aufgeschlossen ist . Das be¬wirkt aber, daß alle musikliebenden Volksge¬
nossen sich durch Konzcrtbesuch , Konzertwcrbungund durch tätige Mitarbeit in Chören und Or¬
chestern beteiligen. Durch den Kulturwillen oesBürgermeisters und die gute Zusammenarbeit
zwischen KdF. und Stadt kann so aus einerStadt ein K u l t u r m i t t e l p u n k t für das
umliegende Gebiet werden. Das Konzertweseneiner mittleren Stadt wird unter Umständen io
bedeutungsvoller sein als das einer Großstadt.Auf keinen Fall darf das deutsche Konzertlebendie volle Mitarbeit der mittleren und kleinenStädte entbehren. Die besonderen Verhältnissedes Krieges, insbesondere die Finanz - und Ver-sonallage der Städte bringen natürlich Er¬
schwerungen des Konzertwesens mit sich . Um somehr sind darum wetteifernde Trägerschafiender Konzerte und eiqenbrödleriiches Allein¬
gehen während des Krieges mehr denn je zuvermeiden. Die Städte und die NS .-Eemein»
schäften „Kraft durch Freude" sind von nun anin der Arbeit für den Ausbau des örtlichenKonzertwesens verbunden. Mögen sich andere
Konzertunternebmungen diese Tatsache als Vor¬bild dienen lassen . Eine solche Kameradschaftund nicht ein beobachtetes unverständliches Da¬
gegensein wird ein lebendiges Konzertleben aufhoher Slufe in jeder kleineren und initiierenStadt , die Wert auf ein selbständiges örtlichesKonzertwese,, legt, gewährleisten. Die geeig¬netste Form der erwähnten gemeinsamen Trä¬
gerschaft zwischen Stadt und KdF. ist dieK u nst g e m e i n d e. Sie ist als Theater - ad ' rKonzertgemeinde sunter Umständen beides eine
Besucherorqaniiation, die ehrenamtlich von einerPersönlichkeit geleitet wird , die politisch ein¬wandfrei und kunstverständig sein muß Wenn

dieser Leiter als Mensch und Kunstfreund allge¬
meine Achtung genießt, werden sich die Kunst¬
freunde der Stadt gern seiner Führung an¬
vertrauen.

Die Stadt prüft zur Zeit , ob ihre Größe und
ihre Finanzkraft und der Kulturbedarf ihrer
Einwohner regelmäßig Konzerte vertragen und
verlangen . Orchesterkonzerte können
dann, jolange kein eigenes städtisches Orchester
geeigneter Berufsmusiker besteht , von benach¬
barten Orchestern oder von dem Landesorchestcr
gegeben werden. Chorkonzerte sollen von
einem örtlichen gemischten Chor veranstaltet
werden. Jede Stadt , die auf ein eigenes Musik¬
leben Wert legt, braucht einen guten gemischten
Chor, der für Konzerte und politische Feiern
zur Verfügung steht . Ein solcher Chor arbeitet
mit Anerkennung und Förderung der Stadt.
Organisch gewordene Chöre werden, falls sie
lebensfähig sind , durch diese Ordnung nicht ge¬
fährdet, wenn auch nicht alle Chöre erhaltens¬
wert sind ; viele sind aus gesellschaftlichen und
beruflichen Gründen entstanden oder bestehen
nur noch aus der Selbstsucht der Chorleitung.
Wünschenswert und erfolgreich wäre eine Ar¬
beitsgemeinschaft guter Chöre gewesen . Das.
ichciterte aber bislang an den genannten Grün¬
den . Wenn die Stabt einen Chor für künst¬
lerische Zwecke immer zur Verfügung hat , ist es
erklärlich, daß diesem Chor in erster Linie neben
der ideellen Unterstützung, die allen künstleri¬
schen Einrichtungen gleichmäßig zukommt , auch
ihre materielle Hilfe im Rahmen des Möglichen
sicher ist. Im Chorwesen steht wie auf alten
Gebieten der Kunst die Leistung oben an.
Kunstfremde Gesichtspunkte können die Leistung
nicht ersetzen . Ein Chor ist keine Gilde, sonderneine Kunstgemeinschaft. Das muß auch äußer¬
lich zu erkennen sein , zum Beispiel in der Art
der Proben und der Wahl des Uebungsraumes.
der von der Stadt nachgewiesen wird, da ja
auch im Dienst der Stadt gesungen werden soll.
Auch der Chormeister muß als Berufschorlciter
Gewähr für ein einwandfreies künstlerischesArbeiten bieten.

Wünschenswert wäre es und auch *>er städti¬
schen Förderung sicher, wenn sich örtliche Musik¬freunde zu einem Kammcrorchester zu-
samenlchlössen . Neben Konzerten von Kammer-
orchestern , die aus Berufsmusikern bestehen,würde dieses örtliche Kammerorchcsterals Teil
der Kunstgemeinde für Konzerte verpflichtetwerden, wenn die künstlerischen Leistungen aus¬
reichen . Diese künstlerische Leistungsfähigkeit
besteht durchaus, wie die Erfolge in früheren
Jahren bewiesen haben. Der Leiter der Kunst¬
gemeinde wird zu gegebener Zeit zur Beteili¬
gung aufrufen. Es liegt jetzt an den Einwoh¬nern . zu zeigen , daß ihr Kulturbedarf regel¬
mäßige Konzerte verträgt und verlangt . Eine
Mitarbeit aller Kunstfreunde der Stadt in jederForm ist aber dazu unerläßlich.

Weener
T ; Jemgum . Kampf dem Kartoffel¬käfer. Hier sprach vor einer großen Zu¬hörerschaft Dr . Brauer aus Lingcn über

„Wie bekämpfe ich den Kartoffelkäfer". Lin
Film zeigte die Zerstörungen, die der Kartoffel¬
käfer in den Kartoffelanpslanzungen anrichtet.

T ? Jemgum. Hohes Alter. WitweElskea Kroon, geborene Pastoor , vollendete
am 29 . April in körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit ihr 8V. Lebensjahr.
Pspenburz

Tr Bestandene Prüfungen . Ria Schulte,
Landsbergstraße, bestand in Hannover die
Bankgchilfenprüfung. Anneliese Hillebrandt,
Elisabeth Thomcs und Maria Wessels bestan¬
den di« Prüfung als Verkäuferinnen im Flei¬
scherhandwerk . Heinrich Schulte bestand die
Vermessungstechnikerprüfung.

Tr Eine Ausstellung für den Schulwett¬bewerb „Seefahrt ist not" in der Herbert-Norkus-Schule findet augenblicklich allgemeines
Interesse.

Tr Aschendorf . Neue Malergesellen.Die Gesellenprüfung bestanden: Fr . Votzkuhl,

Papenburg ; Joh . Wegmann. Aschendorf;Ludw . Klann, Brual ; Herm . Feldhaus. Lathen;Th. Steinbild , Sögel und Eerh . Grave , Werlte.
Tr Aschendorf . F o r st a r b e i t e n . In der

Lehcr Gemarkung wird zur Zeit in den Achtcr-
bergen aufgesorstert. Anstelle der durch Frost¬schäden im letzten Jahre cingegangenen Kiefernwerden Pappeln angepflanzt.

Tr Lathen. Bestandene Prüfung.Anni Kraus aus Fresenburg bestand in Ham¬
burg die Eewerbelehrerinnenprüfunq . Heinrich
Unversehrt, Vrees, bestand di« Meisterprüfungim Mechanikerhandwerk.

o r «I e n
D Vom Pferd geschlagen . Bei Arbeiten in

einem Pfcrdcstall in der Dammstraßewurde ein Jugendlicher aus der Kirchstraße
von einem Pferd geschlagen . Er trug schmerz¬
hafte Verletzungen am rechten Arm davon.

Tr Schlechter Zustand des Sielschulplatzes.Der Sieljchulplatz bedarf einer gründlichen Aus¬
besserung . Die Hauptpforte ist stark beschädigt.In dem Einfassungsdrayt befinden sich zum Teil
große Löcher . Auf dem Schulplatz liegen Steineund Erde herum, die entfernt werden müssen.

Niederdeutsche Um - chori
Raubmord aufgeklärt

O Am 23. März 1923 wurde in einem Teichin Wilhelmsburg die Leiche eines zu¬
nächst unbekannten Mannes gesunden. Im
Lause der damaligen Ermittlungen wurde fest-
gestellt , daß es sich um den 1896 geborenen
Schmied Franz Waldmeyer handelte. Wald¬
meyer, der aus Oesterreich stammte, wollte aus-
wandcrn und war nach Hamburg gekommen,
um sich auf einem Schiff nach Amerika hin-
llberruarbeiten. An der Leiche wurden Schädel-
zertrummerungen und Stiche im Kopf selige-
stellt . Um den Hals war ein S rick gebunden,
an dem ein zwanzig bis dreißig Pfund schwerer
Pflasterstein befestigt war . Es lag Raubmord
vor. Als Täter wurden ietzt zwei Männer aus
Wilhelmsburg und Harburg ermittelt , nacheinem dritten wird noch gefahndet. Einer der
Verbrecher geriet bereits kurz nach dem Auf¬
finden der Leiche im März 1923 in Verdacht.
Er wurde festaenommen und befand sich längere
Zeit in Untersuchungshaft. Das damalige Er¬
mittlungsverfahren reichte jedoch nicht aus . Di«
Festgenömmenenhaben jetzt ein Geständnis ab¬
gelegt.

Seit einem Monat spurlos verschwunden
O Ein Nordenham er Ee chäiismann,

der ge ' chäftlich in Bremen zu tun hatte und bei
dieser Gelegenheit dort auch noch einen Be¬
kannten auisuchie . ist nach dem Antritt der
Heimreise spurlos verschwunden . Man kann
sich das Verschwinden des Mannes , der hier in
gutem Ansehen stand , nicht erklären und steht
vor einem Rätsel . Es muß damU gerechnetwerden, daß ihm irgendwie ein Unglück zuge¬
stoßen ist.

Sin Storch legte 8500 Kilometer zurück
DI Welche ungeheure Flualeistung Störche

bewältigen, geht aus einer Meldung aus dem
kleinen schleswig - holsteinischen Dorf Eisbars
hervor. Dort war während der Sommermonats
auf einem Bauernhause ein Storch beheimatet,
der von der Vogelwarte Helgoland beringtworden war Nunmehr traf vom G 'iuba-Fiuß
in Jtalienilch - Somaliland von einem Deutschen
die Nachricht ein . daß sich der Storch dort bei
ihm in Winterquartier befinde. Die von der
Heimat entfeinte Strecke beträgt rund 6500
Kilometer.

Ein neuer Vetriigcrtrick
Tr Auf gerissene Art und Weife suchte der >

siebzigjährige Valentin Pictzck sich möglichst be¬
quem durchs Leben zu ichlagen . Cr zog in den
Ortschaften um Nordbausen umber sprach
in Häutern vor und erbot sich , gegen Nachtlagerund Abendessen die Uhren seiner Gastgeber in
seiner Werkstatt zu reparieren . Auf diese Weise
händigten ihm leichtgläubige Einwohner etwa
fünfzig Uhren aus . die sie nicht wiedersahen.
Auf eine jetzt erfolgte Anzeige hin wurde der
„Uhrendoktor" festgcnommen , bei dem man auch
sämtliche Uhren wiedersand.

Einen falschen Fuchs unterschoben
1l Bei einer Pferdemusterung batte ein Mynyaus Kroppenstedt der Musterungskom¬

mission einen Fuchs vorgeführt, der wegen seines
hohen Alters für den Truppendienst nicht mehr
in Frage gekommen wäre . Der Besitzer gab
jedoch für das erst sechs Monate vorher erwor¬
bene Tier ein falscher Alter an und erhielteinen Preis , der das Dreifache der Kauflumme
ausmachte. Wegen dieses Betruges wurde der
Besitzer jetzt zu einem Jahr Gefängnis und 3000
Mark Geldstrafe verurteilt . Die Verhaftung er¬
folgte im Eerichtssaal.

Sül .-Weh .' mannschast , Leer
Sonntag 10 Uhr Wchrabzeichensport Oberschule für Jun¬

gen.
HJl-, Schar 1/5 38l , Nortmoor

Sonntag um S Uhr bei der Schule zum Wehrdienstantreten.
HI .. Eesolgschast 21-881 „Hermann wils -lder», Neermo «,

Die Schar 1 tritt am Sonntag um 8.88 Uhr in Neer¬
moor und die Schar 2 in Neermoor-Kolonie zum Dienst
an . Turnzeug ist mitzubrtngen.
Hy .. Fliegergesolgichast 1/881

Jahrgang 1828,21 8,15 Uhr Kaserne . Alle übrige»
g.M Uhr beim Heim

Ein altostfnksiscker Hochzeitöbraucti
Von Hinrich Koch - Heidelberg

Tr Das Brauchtum, das in unseren Tageneine Hochzeit in Ostfriesland umrankt und um¬kleidet, kann man kaum noch reichhaltig und
buntfarbig nennen. Immer mehr sind von
Jahrhundert zu Jahrhundert die Sitten und
Gewohnheiten, die einstmals im alten Fries¬land die Vermählung eines jungen Paares zuumgeben pflegten, verblaßt und verwelkt, ver¬
gessen und abgestorben. Vorzeiten, daran be¬
steht nicht der mindeste Zweifel, ist auch tu un¬
serer Heimat der Tag , an dem Mann und
Weib die Ehe miteinander eingingen , „ des Le¬
bens schönste Feier " gewesen , wie Schiller Las
Vermählungsfest preist. Zu den feststehendenTeilen der Hochzeilsfeier bei unseren friesischenAltvordern gehörte vor allem das feierlicheGeleit der Ncuvermählren in das Hans des
Bräutigams . Dieser Brauch wird uns in un¬
fern einheimischen Rcch '. squellen so beschrieben:
„Daß die freie-Friesin kam in des freien Frie¬
sen Gewalt mit Horneslaut und mit der Nach¬barn festlichem Lärmen , mit der FeuerzeichenBrand und mit der Freunde Sang ." Die
friesische Hochzeit war demnach ursprünglich
weniger ein Fest der nächsten Verwandten und
Bekannten des Brautpaares , als eine Feier,
an der sich die ganze Nachbarschaft , die ganzeGemeinde beteiligte : mit einem Wort : eine
festliche Kundgebung der Geschlossenheit und
Zusammengehörigkeit der engeren Dorf- und
Volksgemeinschaft.

Etwa bis in das Ende des 17. Jahrhunderts
hinein haben sich in unserer Heimat vielerorts
ähnliche Auffassungen von der Wesensart und
Bedeutung der Hochzeitsfeier erhalten . Dann

aber vollzieht sich schnell eine beträchtliche
Wandlung im Charakter der ostfriesischen
Hochzeit . Hauptsächlich unter der Einwirkungdes Pietismus mir seiner 'Frömmigkeit uniü
aus der bis dahin so fröhlichen und lustigen
ostsriesischen Vermähluagsfeier unter Anteil¬
nahme der Allgcmcinneit ein ernstes und stilles
Fest im Kreise der engsten Familie . Ein un¬
verdächtiger Zeuge, Pastor Heinrich Reimers,
hat in einer seiner Schriften einmal über
diese Zeit gesagt , nicht zuletzt infolge des Ein¬
flusses des Pietismus habe sich jene Eigenart
ostfriesischer Hochzeiten herausgearbeitet , „ von
denen man wohl gemeint hat . daß sie wie Be¬
gräbnisse gehalten würden "

Insbesondere ein Hochzeitsbrauch , dem unsere
ostfriesischen Vorfahren stets mit ausgelassener
Freude gehuldigt hatten , ist damals mehr und
mehr in Abgang gekommen . Dieser Brauch ist
so anziehend und hat einen so tiefen und schö¬nen Sinn , daß es sich wohl verlohnt , hier eini¬
ges über ihn mitzuteilen. Ueberliefert ist er
uns in der aus dem Jahre 1832 stammenden
Beschreibung des alten Amtes Stickhaufen. In
ihr >»ird auch Näheres über die Kirche und das
kirchliche Leben in Remels berichtet, lieber
die Brautpaare , di,: in frühere^ Zeit in der
dortigen Kirche getraut wurden, heißt es an
einer Stelle folgendermaßen:

„ Wenn sie dann wieder die Kirche verließen,
so hat das hinzugclaufene Volk auf den Bräu¬
tigam mit Büschen , Stöcken und Hüten tapfer
losgeschlagen ."

Uns Menschen der Gegenwart mutet dieseSitte etwas merkwürdig, ja befremdend an.

„Wozu denn das ?" fragen wir erstaunt. „Wes¬
halb schlägt man den soeben zum Eheherrn
ausgerückten Bräutigam ? "

„Manchmal" , so
sagt die Amtsbejchreibung weiter , „ habe der
Bräutigam dabei sogar blaue Flecke in Kauf
nehmen müssen ." Uns Jetztlebenden will dün¬
ken, als habe der junge Ehegatte an seinem
Hochzeitstage , der doch jein Ehrentag ist . etwas
anderes verdient als eine derartige barbarische
Behandlung. Roh und verwerflich will uns
Menschen einer anderen Zeit dieses Tun er¬
scheinen . Das kommt daher, weil wir dem ur¬
sprünglichen Sinn des Brauches nicht mehr
verstehen.

Was aber bezweckte dieser ? Was war der
eigentliche Kern dieser - sonderbaren Sitte?

In unserem Bericht aus Remels heißt es
gleich an erster Stelle , daß der Bräutigam
„ mit Büschen " geschlagen wurde. Das war die
Hauptsache bei der ganzen Handlung , daraufallein kam es an : mit Büschen mußte geschla¬
gen werden, mit last- und krafthal ' igen Zwei¬
gen , grünenden Stecken oder auch sprossendenund knospenden Gerten. So hatten es einstmalsin grauer Vorzeit unsere Altvordern gehalten;
so war die Sitte ursprünglich und zu Anfang
gewesen . „Den Schlag mit d Lebensrute" bat die
deutsche Volkskunde diesi" '. uralten Brauch sehr
sinnvoll genannt . Ein . aubermrttel sollte der
Schlag sein . Nach dem schönen Glauben unse¬
rer Vorväter bewirkte er . daß die Lebenskraftund der Wachstumsgcist. die Eedcihfähigkeitund die Fruchtbarkeit, die dem Zweig, dem
Stecken oder der Gerte innewohnten, auf den
mit einem solchen Gegenstände Geschlagenenoder Berührten üb.erströmten. Auch Blumen.
Sträuße und Kränze übertrugen diese auel-
lcnde Schöpfungs- und Zeugungskraft. Wir
verstehen darum auch sehr wohl, daß man ur¬

sprünglich nicht nur den Bräutigam , sondern
auch die Braut , die die Mutter möglichst vieler
Kinder werden sollte , mit der Lebensrute am
Hochzeitstag schlug . Zu Anfang traf bei Aus« '
Übung der Sitte für die Braut durchaus zu,
was ein eifernder Karmelitermönch um 1500
einmal in diese Worte kleidete:

„Und schlagend mit der Geißeln sEerte) behend
Der jungen Weiblein zarte Händ' ,Damit Haben s anzcigen wollen.
Daß sie best ' eher gebären sollen ."
Erst als im Laufe der Jahrhunderte die an¬

fängliche Bedeutung des alten Brauches ver¬
loren ging, entartete dieser nach und nach-
Wohl wußte man noch von altersher im Volke,
daß der Bräutigam und die Braut am Hoch"
zeitstage geschlagen werden müßten; womit,
mit welchem Gegenstände aber , dessen erinnerte
man sich nicht mehr So griff man zu allen
möglichen Mitteln und Werkzeugen, nicht nur
zu Bißchen sondern auch zu Stöcken und Hüten»
zu Tüchern und Knitlcln . Ein Zauberimttel,
eine Fruchtbarkeits-Uebertragung bedeutete der
Schlag natürlich jetzt nicht mehr. Es kam so¬
gar öfters vor .

' daß dieser oder jener junge
Mann besonders deshalb bei der Trauungs-
feicr so wacker aus den Bräutigam einhieb,
weil dieser ihm die Braut vor der Nase weg-
gcschnavpt hatte In dem Maße kann eine ur¬
sprünglich noch so schöne Volkssitte entarten
und verfallen, / wenn man ihren wirkliche»
Sinn nicht mehr versteht.

Heute wird der Schlag mit der LcbeEUte
keinem der Neuvermählten mehr zuteil. Eine»
gewissen Ersatz für ihn - ietcn in unseren Ta¬
gen vielerorts blumenstreuende Kinder, die im
Hochzeitszuge mitgehen. Denn nor allem Kin¬
der sind nach altem deutschen Volksglaube«
Glücksbringer und Fruchtbarkeitsträger.



L/n/ee Lpoeldienfi
Weitere Gruvpeniieger Wtg

A; Am ersten Maisonntag be¬
enden bereits einige Vereine die Eruppenspiele,
, nd nach Lage der Dinge sollten nach Erledi¬
gung der Spiele in den Gruppen 1 - nd 2 sämt¬
liche Abteilungsmeister feststehen . In der 1a-
' ' bteilunß hat Vorwärts - Rasensport
Gieiwrtz den ersten Platz endgültig sicher,
inenn in Stettin gegen den dortigen LTV . ge¬
ronnen wird . Ebenso steht der Dresdner
OL . in der Ib - Abteilung vor dem Endsieg , har
loch der Sachsenmeister im Rückspiel gegen
Tennis Borussia Berlin den Vorteil des eigenen
Matzes . Schließlich dürfte sich Schalke 01
in Hannover gegen die Wer den letzten fehlenden
Punkt sichern , der den Endsieg in der ^ - Abtei¬
lung sichergestellt . Die Begegnung 1 . SV . Jena
— Hamburger SV . der 2a - Äbteilung hat keine
Bedeutung mehr , da der HSV . bereits für die
weiteren Entscheidungskämpfe feststeht . Somit
werden am 18. und 25 . Mai die erwarteten
Entscheidungsspiele Dresdner SC . — Vorwärts
Rasensport Eleiwitz und Schalke 01 — Hambur¬
ger SV . zur Ermittlung der Eruppensieger
steigen.

Die Gruppen 8 und -1 beginnen am Sonn¬
tag die zweite Runde . Es steigen auch gleich
wichtige Entscheidungen:
VfL. 99 Köln — Offenbacher Kickers
FL . 9 .8 Mühlhausen — TuS . Helene Altenessen
Stuttgarter Kickers — Rapid Wien

Deutsche Mbalimellterschast
o Die Ansetzungen für die Eruppen¬

spiele um die Deutsche Fußballmeisterschaft
am 11 . Mai sind erfolgt . Zum letzten Male wer¬
den an diesem Sonntag acht Spiele abgewickelt
Der Plan lautet:

Gruppe 1a : Vorwärts Rasensport Elci-
witz — Preußen Danzig.

Gruppe 1b : NSTg . Prag — Dresdner
Sportclub.

Gruppe 2a: VfB . Königsberg — 1. SV.
Jena.

Gruppe 2b : Borussia Fulda — FC.
Schalke 01

Gruppe 3 : FL . Mülhausen — VfL . 99
Köln . Tus . Helene Altenesscn — Kickers Offen-
Lach (Rotweiß -Platz ) .

Gruppe 1 : TSV . 1860 — München —
Stuttgarter Kickers . Rapid Wien — VfL.
Neckarau.

Schalke 04 - Hannover 96
o Das Fußballprogramm Niedersachsens lst

am Sonntag nicht gerade umfangreich , aber da¬
für um so beachtenswerter . In Hannover er¬
wartet der Niedersachsenmeister Hannover 1896
den Deutschen Fußballmeister Schalke 01 zum
Eruppen -Rückkampf und in Bremen gibt es ein
Treffen zum Nieoersachsen - Pokal Zwi¬
schen dem SV . Werder und der Braunschweiger
Eintracht . Beide Spiele werden hochinteressant
verlausen , denn hier stehen sich Mannschaften
gegenüber , die auch heute noch außerordentlich
stark sind.

In der ersten Bremer Spiel klasse
geht es mit drei Treffen in der Meisterschafts-

T Das vorgesehene Kreisspiel Emden —
Wilhelmshaven, das in der Kriegs¬
marinestadt zum Austrag kommen sollte , mußte
abgesagt weiden , da der Kreis Emden
Mannschaftsschwierigkeiten hat . — In Papen¬
burg fällt ebenfalls der Punktkampf gegen
Germania Leer aus . — Der Norder Turn¬
verein hat sich eine Norderneyer Soldaten¬
elf als Gäste eingeladen.

Die Emder HI . - Bannelf muß sich in
Bremen dem Bann Unterweser um die Ee-
bietsmeisterschaft stellen.

Im Abschnitt Emden der Kriegs¬
marine steigt am Wochenende ein Fußball¬
turnier , an dem Mannschaften aus Aurich , Leer.
Norden und Emden beteiligt sind.

Norderneyer Soldatenelf in Norden

M Die Mannschaft des Norder Turnvereins
hat am Sonntag eine Nordernever Soldatenclf
u East . Die Blau - Gelben dürsten einen recht
arten Stand haben . Die Gäste sind als Favo¬

riten anzusehen . Anstoß ist 11 Uhr.

HJ .-Bann Emden steht vor schwerer Aufgabe
Um die Eebietsmeisterschaft im Fußball

trifft die Emder Bannmannschaft in Bremen

serie weiter . Die Hauptbegegnung findet auf
oem Kuhhirten statt , zwischen den Bremer
Sportfreunden und dem Bremer Sportverein.
Der Norddeutsche Lloyd kann es auf
eigenem Platz gegen den VfL . Hemelingen
schaffen , und dann gibt es für den VfB . Komet
noch eine sehr schwere Aufgabe zu lösen : Der
SV . Vegesack muß ausgesucht werden.

Ohne ten Hofs gegen die Slowakei
O Zum drittenmal in kurzer Frist stehen sich

am Sonntag dir Nationalmannschaften der
Amateur - Boxer Deutschlands und
der Slowakei in Preßburg gegenüber . Die
beiden letzten Begegnungen endeten mit 11 :2-
und 16 :0 - Siegen unserer Vertretung . Diesmal
ist der Deutsche Meister Hein ten Hoff nicht da¬
bei , er braucht unbedingt eine Ruhepause und
ist deshalb nicht berücksichtigt.

auf den Bann Unterweser , der als sehr spiel¬
stark änzusprechen ist. Unser Vertreter , der in
oer bisher bewährten Aufstellung , mit Aus¬
nahme des Linksaußen , antreten wird , steht vor
einer schweren Aufgabe , die aber nicht unlös¬
bar scheint.

Jugend -Freundschaftsspiel in Emden

M Die zweiten Jugendmannschaften des
ETV . und des VfB . Stern treffen sich Sonntag¬
morgen 10.30 Uhr auf dem Bronsplatz.

Reihenspiele im Bann 381

T Am Sonntag werden die restlichen Reihen¬
spiele der Gefolgschaftsmannschaften durchge-
sllhrt . An der Endrunde nehmen bisher fol¬
gende Mannschaften , die. in ihre Gruppen an
der Spitze standen , teil : Marine 1/381 , Heisselde,
Hesel und Ihrhove . In den Gruppen 2 und S
sind zur Ermittlung des Ersten Entscheidungs¬
spiele notwendig , die am Sonntag in Leer zum
Austrag gelangen . Die Paarungen lauten:

Gruppe 2 : Möhlenwarf — Weener.
Gruppe 5 : Westrhauderfehn — Collinghorst.

In der Gruppe 1 treffen sich ferner in zwei
noch ausstehenden Spielen Marine Leer —
Warsingsfehn und Heisfelde . — Loga.

Weltrekord im Stabhochsprung

Beim Fest der Stanford - Universität in Palo
Alto (Kalifornien ) erreichte Cornelius War»
merdam im Stabhochsprung die fast unglaub¬
liche Höhe von 1,61 Meter . ( Schirner)

FuWallturnier im Abschnitt Emden
Fz Am Wochenende veranstaltet der Abschnitt

Emsen ein Futzballturnier , an dem Mannschast-
ten aus Norden , Aurich , Leer und
Emden teilnchmen . Die Spielfolge wird
ausgelost , die Spielzeit heträgt 2 mal dreißig
Minuten . Gespielt wird auf dem Exerzierplatz
der MAAA . Beginn am Sonnabend 15 Uhr,
am Sopntag 11 Uhr . Am Sonnabend treffen
sich die Mannschaften zu einem Kameradschafts¬
abend , verbunden mit einer Filmvorführung
in einer Batterie.

Standortmannschastslauf in Emden
Fz Am 1. Mai fand der Standoitmannschafts-

laüf „ Rund um Emden " statt . Cs starteten 27
Mannschaften mit insgesamt 135 Läufern.

In der 2. Klasse über 32 Jahre (Klasse B)
siegte in der Zeit von 11 :28 Minuten die erste
Mannschaft der Landessckützenkompanie . Zwei¬
ter wurde die 10 . Batterie einer Marine -Flak»
Abteilung mit 11c13 Minuten vor der 1 . Batte¬
rie derselben Einheit mit 12 :02 Minuten.

Der Lauf der Klasse A wurde nicht gewer¬
tet , da durch falsches Einweisen eines Strecken¬
postens vier der führenden Mannschaften einen
verkehrten Weg einschlugen und so um den

sicheren Sieg gebracht wurden.

Eümalker Sptelbelrieb in Mrtcsland
SZ. -Nann Emden ln Bremen - Außballturnier der Kriegsmarine

Achtung Hautleidende!
« »ge « Ml sm eis skiies selisilleir

Vor einiger Zeit ist es gelungen , ein neues Heilmittel filr die mit Haurleiden 6 e,
Magren zrrerfinden . Vieles neue , im Herfiellungsverfahren zweifach patentierte Heil/» mel M e»n Keflrprüparak, es enthält keinerlei chemischeZusätze und M daher unr
mjoouch. flechten , Hautausschläge , die speziell von unreinem Blut herrühren,
Furunkel. Pickel, llNirefier, Ekzeme (auch Lerutsekzeme) sowie unreine Haut können

ZH5 KIN, Verpackung dreifach 6^ 0 RM franko Nachnah,Mrd viele amtlich beglaubigte Anerkennungen sendet kostenlos

veralteten Tüllen lieaen vor . Kurpackung
me. interessante Broschüre
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8 Ilt O -tl 6 kl kür unsere Lsborstoirlcl » k-ltt-
» rdelter » n Lotvlckrlnngssukgsden:

pkvsiker
wir Kenntnissen der pll ^ sllcaliscden Okemi«
and klodikrequenztecknik,

PKV8iko-6kemikek
» mit Kenntnissen der kckeckvskuurntecchaik,

ttoeiifrequenrinsenleuke
mit guter pk ^ slkaliscsier Allgemeinbildung.

Vir erbitten Leverbungen nur von Herren , dl « eine
abgeschlossene Hochschulbildung besitzen und sw
pb ^ sllcsllsch - technlschen Arbeiten kreude baden , k»
ksndeit sich durchveg um intercssouts Arbeiten , bei
denen der Letrellende die Idöglichlcelt bat , entveder
»ein kschvissen zu verticken oder llrksbrungen » uk
neuen debicten zu sammeln.

keiner kür einfachere Arbeiten » uk obengensnnten
Oebieten:

pküflslüleekntkek u«d
öKeVleekintker
öeverbuugen mit bebenslauk , Lichtbild , Teugnis-
» bschrikten , Qeksltssnsprüchen und Angabe de » krübe-
»ten Lintrlttstermins erbeten an
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Hausgehilfin
gesucht, die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist, bei
Familienanschluß . Antrittstermin 1 . oder 15. Juni.
Frau Irma Post , Wilhelmshaven , Eöring -Straße 27.

längeren Kutscher

Gehilfe oder eine Gehilfin

Wir suchen zum sofortigen oder späteren An
tritt eine fachkundige , tüchtige

esse Verkäuferin
für unsere Abteilung Damenbekleidung.

Paul Selm G. m. b . S., Norden.
Gesucht auf sofort ein

KonloriWn)
sowie

Lehrling , Kraftfahrer
und Kutscher

L. Weelborg . Bahnspediteur » Leer.

6u1e Verkäuferin
oder verkaufstülfe
zu bald oder später gesucht.

fjermänn Vreesen , sturich
Straße der Sst . 71

Manusakturwaren , öekteidung

Suche auf sofort oder später
für meinen gepflegten Haus¬
halt eine zuverlässige , ehrliche
und saubere

Hausgehilfin
bei Familienanschluß.
Frau Anny Freese,
Wilhelmshaven,
Wilhelmstraße 7, II.

Suche auf sofort -einen

gegebenenfalls Kost und Unterkunft im Häufe.
Diedrich van Deren» Fuhrgeschäft » Leer.

Zu sofort ein

(Kurzschrift und Schreibmaschine erforderlich ) gesucht.
Kuno de Bries, Notar , Leer.

Gesucht zu sofort oder später
für größeren landw . Betrieb
in frauenlosen Haushalt eine
selbständig arbeitende

Wirtschafterin
auch mit schulentlass . Kind.

Schriftl . Bewerbungen unter
L 373 an die OTZ ., Leer.

Wegen Verheiratung meiner
jetzigen suche auf sofort oder
später eine

Hausgehilfin
für ruhigen , gepflegten Haus
halt.
Frau L. Vuddeberg,
Oldenburg i. Oldbg ..
Steinweg 49.

Behördlicher Betrieb sucht ge¬
wissenhafte

Buchhalterin
in Dauerstellung . Schr . Ang
unter E 1544 an die OTZ .,
Emden.

Gesucht wird mögt , bald eine

Haushälters«
in frauenlosem Haushalt.
Schriftliche Angebote erbeten
unter N 198 an die OTZ .,
Norden.

Solide

Hausgehilfin
zu sofort oder später gesucht.
D . Lankenau , Bremen,
Osterdeich 130. Fernr . 13111

Für sofort ein

gesucht.
Stadtschänke Emden.

Suche zum 1. Juni wegen
Verheiratung meines fetzigen
frdl ., ordentliches

Mädchen
H. Müller , Bahnspediteur,
Papenburg . Mittelk . 31.

Kinderliebe

gesucht.
Dr . Bohne , Wilhelmshaven,
Bismarckstr . 112. Fernr . 286.

Wegen Erkrankung meines
jetzigen suche ich auf sofort
ein junges

oder Pflichtjahrmädchen.
Frau E . H . Siefkens,
Filsum.

Gesucht für Gastwirtschaft und
Haushalt ein fleißiges , zu¬
verlässiges

Fräulein
Frau Joosten , Easthos,
Mitte -Eroßefchn.

Zu sofort ein

Gärtner-Gehilfe
gesucht.
E . L . llkena , Baumschulen,
Stickhausen -Belde.

Für meinen gepflegten Pri¬
vathaushalt suche ich z. 1 . S.
oder später eine junge

Kr . H . Meyer , Oldenburg i.
' Hochhäuser Straße 10.

Die „ Kleine Anzeige"
erfüllt Ihre Wünschet v -

vrw -.Uköl'l-s Sä l-Sgek irsleedsi
MLSLtimen- lmü klöklro- Ilttturls« l.m0tzk
VV. W L v L k . » Np

von uno nsokl
suswLtrls

Altar lllarkt S, bsrnsprecker 2020 und 22<w

Denkl an Sie VerSunke/ung
Lurer Wohnungen/

vei kfonctiitts

vn Voekleep -Igblellen

Dieses kräuterhaltige
Spezialckitte! enthält
7 erprobte Wirkstoffe.
Stark lösend und aus»
wurfsördernd. Reinigt,
beruhigt a. kräftigt

Gewi
die

angegriffenenGewebe.
Zn Apotheken rrhältl.
Preis «« 1.43 u. 8.80

- Zahlreiche Anerkennungen dankbarer Patienten und zufriedener Ärzte!

^mtlicke vekansiimaclilfngen««
Loga.

Die WiOttmsllllim!lMg
betr . Kartoffelkäferbekämpfung findet nunmehr am

Dienstag , dem 8. Mai 1311, abends um 8 Uhr « nd um 8 Uhr
bei Gastwirt Janssen Hierselbst statt . Die Kontrollabschnitte stud
am Saaleingang abzugeben.

Der Bürgermeister.
Baumsalk.



-1

df!

ff
u?

§

'l

Lös«,« Kopfschmerzen
Herr Joh. Rauscher , Gerichts -Offizial i. R.,
Ältrohlau 636 b. Karlsh./L-udet ., schreibt am
4 . 1V. 40 : Jahr litt ich unter andauernd,
last . Kopfschmerz . Juni 40 begann ich eine Kur
mit Trineral -Ovaltabletten. Schon nach kur¬
zer Zeit war. die Schmerz , gänzl. verschwund.

_ Auch heute habe ich keine Schmerzenmehr.
-Bei Kops- «. Nervenschmerz«« ' Rbenma , Gicht. Ischias. Hcrenschnb.
l ErkÄtnngskrankheitc « , Grivve bels. die bochivtrks. Trineral-Oval-
I tabletten . Sie werü . auch v. Herz- , Magen - u . Darmcmpfindltchen
»best, vertrag. Mach. Sie sof . ein . VersuchI Origpckg. 20 Tabl. nur
>7« Psg . In all . Apotbek. ob . Trineral GmbH . . München I - 27t b3l
iVerl . Sie kosten!. Broschüre „Lebensfreude durchGesundbett ' I

Landwirt A . Reinders in Woltersterborg bei Oldersumwill am

Mittwoch , dem 7. Mai 1941,
nachmittags 2 llhr , /

bei seinem Platzgebäude in Woltersterborg

K beste junge
Slammkübe

davon 1 hochtragend — eigene Zucht —

im Wege freiwilliger Versteigerung auf sechsmonatigeZahlungs¬
frist durch mich verkaufen lassen.

Die Tiere haben eine gute Durchschnitts-Fettleistung.
Emden, den 3. Mai 1941.
» Reinemann , Versteigerer.

Verkaufe jünger«

Hirchtkub
oder Weidekuh, belegt.
L. Riekena,
Loquard über Emden.
Zu verk . ein schwbt . farbenr.

Kuhkalb
bester Abstammung.
L . Weelborg, Ludwigsluft.
Ein schönes schwarzbuntes

Kuhkalb
zu verkaufen.
Frau H. Kroon Wwe„
Ost -Warsingsfehn 119.

Abitur
RüültE
riq?cbie
qcmcn:

clen icöstliclien huchjliifkWr
Vs in jetziger 2eit riis LackkrsZs nack „Ltrum " sskr groll Ist.
bitten vir urnOecirüci . wenn nickt genügend un6 übsrsll vorrsttg.

Welcher Schmied
fertigt mir einige kleine Ge¬
brauchs- und Dekorationsgegen¬
stände aus Schmiedeeisen an
gegen gute Bezahlung? Vorlagen
stelle ich zur Verfügung.

Schriftl . Ang. unter E 1537
an die OTZ ., Emden.

ziviler«
^ uskunkt über Ssssitlgung
üurcd nsttlrllcds dlstkoüs sr-
dsltsn Zie sokort kostenlos unci
nnvsrkincilick von ebemaligern
sckversn Stotterer , äsr selbst
ciurcb 61s Dieken sesliscker
Zerrüttungen gegangen ist.
(Dslls Lusenäung im ver-
scblosssnsnvmscklsg unciokne
^ utctruck gsvünscbt virci,
bitte ick um Ltnsenüung von
24 ? kg. in Lristmarken ) . Lrskt
Zerrte unci vebrer , ciis selbst
Stotterer vsren , vuräsn nack
snciervettigsn lVIiOsrkolgsn
ciurcb meine blstbocie in 10—20
Tagen grüncilicb unci clsusrnü
von idrem Hebel bekreit . Ori-
ginalreugnlsss rur Vertilgung
Leine -lmvsnüung von Llecii-
kamenten ocisr llz-pnoss . Lur
eiie Sprecbsngst muli ciurcb
axstemst . Lsusukbau «Isr
Spracks beseitigt verüsn.

35jädrigv l ' raxts.
L. Warnecke, Kerlin -Hallensee,

Lurkürstencksmm S3.

Ikiriiove 8 .? oplie;

Ratten und Mäuse
vernichtet unter Garantie

Kammerjäger Leu
Leer, Wörde 23.

Die Pächter der zur Steen
selder Kirchengemeinde gehören¬
den

Rinberweiben
werde« zwecks Neupachtung auf

Montag, d. Z. Mal 1941,
abends 7 Uhr»

in der MüNerschen Gastwirt¬
schaft zu Steenfelde einge¬
laden.

Leer.
j Vernhd. Buttjcr,
L Preußischer Auktionator. ->.

Wahrhaftig , eine schöne öder-
raschungü Da sinh Vach hie
Motten in Vie Sommersachen
gekommen. - Das wäre nicht
passiert, hatte man KLotLt
als Mottenschlitz verwenvet!ALoLLL
rötet Motten vnä Lrut
in vrogorien vnck /Vpoittslcsn.

Verloren am Sonntag auf
der Strecke Leer — Veenhusen
eine

Namen -Armbanduhr.
Abzugeben bei der OTZ.

Leer.
in

.
Jung4, berufst . Ehepaar sucht

Kleinwohnung
oder 2 leere Zimmer m . Koch¬
gelegenheit. Schr. Angeb. u.
L 374 an die OTZ ., Leer.

Für berufstätige Dame zu
sofort

möbliertes Zimmer
mit oder ohne Verpflegung
gesucht . Schr. Angebote unter
L 376 an die OTZ . , Leer.

Zrüumlge Wohnung
gegen eine 4räumige Woh¬
nung zu tauschen gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten
unter L 375 an dis OTZ .,
Leer.

Mumige Wohnung
mit Stallung sofort zu ver¬
mieten.
Heisselde, Landstraße 31.

2m Aufträge werde ich am
Nienstag, dem 6 . Mal 1941,

nachmittags 2 llhr,
im Saale des „Tivoli " in Emden folgende

Mvbtliaraegenstänbe »sw.
als : . 2 nußb. Büfetts , 1 Sekretär , 1 geschnitzter Schrank, 1 eiche

Wäscheschrank , 8 Kleiderschriinke , 2 Eckschränke, 3 Kiichen-
schränke , 2 andere Schränke, 3 Vertikos, 2 mah. Kommo¬
den , 3 andere dito, 5 Ausziehtische , 2 ovale Tische , 1 mah.
Tisch, 1 rd. Tisch , 1 kl. rd. Tisch mit eingel. Schachbrett,
1 Spieltisch, 1 Nähtisch . 1 Teetisch (verglast) 2 Serviertische,
2 Rauchtische , div. and. Tische , 1 rd. Kartentisch, 1 Damen-
schreibtisch mit 4 passenden Stühlen und 2 Hockern , 1 grünes
Plüschsosa mit 2 dito Sesseln und 8 Stühlen , 3 Sosas,
1 Chaiselongue, 1 led . Klubsessel , 8 Polsterstühle, 3 Stühle,
mit Ledersihen , 2 Lehnstühle, 1 Wiener Sessel , div. Rohr¬
und andere Stühle , 1 Rohr -Liegestuhl, 2 and. Liegestühle,
1 Kinder-Klapp - und Korbstuhl, 2 Korbmöbelgarnituren
(Tische u . Stühle ) , 2 Nähmaschinen. 1 Zierschränkchen , 2
Säulen , 1 Blumenständer, 1 Grammophon mit Platten,
3 Regulatoren , 2 Wanduhren , 1 Schwarzwälder-Uhr, 2 Oel-
gemälde, 2 Oelkopien, div. Bilder . 2 Gipsbüsten, 1 gr. mah.
Spiegel mit Spiegelschrank. versch. and. Spiegel , 1 Stoben-
osen , div. Lampen, 1 Stehpult . 2 Truhen , 2 Teppiche,
5 Kokoslaüfer. Fell- und andere Vorleger, div. Holz - und
Metall -Bettstellen mit Matratzen, versch. Federbetten und
Kisten, Kinderbettzeug, 4 Waschtische , 3 Waschkommoden,
3 Nachttische , 1 Kindersportwagen, 1 Roller . 1 Puppenbett,
div. Porzellan - , Kristall- und Elassachen, Einmachegläser,
versch. versilb. Eßbestecke, Haus - und Küchengeräte, 1 Flur
garderobe, 1 elcktr. Kaffeemühle (220 Volt) , 2 Wäsche
Mangel. 1 Sitzbadewanne. 1 and. Badewanne, 1 Trittlerter.
1 Küchenherd . 3 Gasherde, 1 Fliesenwand, 1 Schließkorb,
div. Eimer. Baljen , 2 Eehrockanziige , 2 and. Anzüge,
2 Herren-Wintermäntel,

ferner : 1 Damenfahrrad, 1 Schreibmaschine. 1 Dezimalwaage mit
Gewichten , 1 Aquarium und was mehr Vorkommen wird,

im Wege freiw. Versteigerung gegen Barzahlung verkaufen.
Emden, den 3. Mai 1941.

Reinemann , Versteigerer.

Bestes Kuhkalb
zu verkaufen.
C . Jelting,
Neermoor-Kolonie 58.

Fvrstamt Anrich
verkauft am Dienstag , 8. Mai,
19 Uhr. in der Gastwirtschaft
Rademacher in Sandhorst, aus
den Revierförstereien Sandhorst
und Moorhusen

135 krn Eichen 2. bis 8.
209 Fichten Derbstangen,
einige rin Brennholz
Nadelstammholz nach Vorrat

und Bedarf.
Der Anfall an stärkerem Laub-
Holz wird bei Bedarf in erster
Linie der Handwerkerschaft zu¬
geteilt.

Bei Nutzholzkäufen von mehr
als 5 km Laubholz ist Einkaufs¬
karte, bei über 5 km Nadelholz
Eintaufsschein erforderlich.

Der Preußische Forstmeister.

Zirka 1999 km

ab Wald umständehalber ohne
Einkaufsschein sofort abzugeben.

Schriftl. Ang. unter E 1545
an die OTZ . , Emden.

Segelboot
(Jolle ) , eiche, Baujahr 1939,
10 qm , zu verkaufen.
Leer, Kamp 3.

Zu verkaufen:
1 Paar fast neu« Marschstiefel,

Größe 42,
1 HJ . -Vraunhemd,
1 schwarze HJ .-Stiefelhose,
1 HJ . -Schirmmiitze,
1 HJ . -Koppel

und Schulterriemen.
Leer, Deichstraße 13 t.

Ein gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Loga, Feldweg 26.

Saft neuer Küchenherd
(„Küppersbusch") umzugs¬
halber zu verkaufen.
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.

Kleine
2-Zimmer -Wohnuns

zu vermieten.
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer

i Slimmi-Mervagen
50 Zentner Tragkraft,
zu verkaufen.
Schaaf, Leer, Westerende 46.

„Blauvlinkt-
(3 Röhren) preiswert zu
verkaufen.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Radio mit Lautsprecher
(Telefunken, 4 Röhren)
zu verkaufen.
Zn erfragen bei der OTZ ..
Leer.
Kleiner , gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.
Ein schwerer

Nrewmgea
zu verkaufen, eignet sich be¬
sonders als Milchwagen.
Neermoor, Norderstr. 20.

Zu verkaufen
2 Bettstetten Metall)

versch. Sommerkl. (Tr . 44)
Leer, Eroßstraße 30.

Eine im Mai kalbende junge
Kuh

und ein

zu verkaufen.
Olt . Bokelmann, Deternerlehe.

Junge tragende
Weldekuh

zu verkaufen.
Logaerfeld, Moorweg 12.

Einige junge, zu frühmilch
belegte und güste

zu verkaufen.
E . L. Hobby, Potshausen.

Fettweiber
zu verkaufen.
E . Schaa» Esklum.

Flotte Stammkuh
zu verkaufen.
H. Düsclder, Logaerfeld,
Mettjeweg 49.

Zwei oder drei belegte

Rinder
zu verkaufen.
I . Bauer , Buschplatz,
Post Stickhausen -Velde.
Eine slotteKub
zu verkaufen.
Hinrich Leq , Veenhusen.

1 abgeserkelte Sau
zu verkaufen.
H . Boelsen,
Logaerfeld.

Ferkel
zu verkaufen.
Jelsche Dieken , Filsum.

Einige Ferkel
hat zu verkaufen
H . de Eroot , Nortmoor.

Verkaufe 6jährige, in diesem
Monat fohlende

Sternstute
belegt vom Angeld- u . Prä¬
mienfuchshengst„Ulrich ".
B. Oldigs , Folmhusen.
Fernruf : Ihrhove 48.

Zu verkaufen eine

Kochte . Stute
mit Fehler.
H . Pistoor,
Südgeorgsfehn.

Ein 30jähr. Mädchen sucht
Stellung

in frauenl . Haush . Schr. Ang.
u . L 372 an die OTZ . , Leer.

Suche für meine Tochter , 16
Jahre alt,

Stellung
im Haush ., möglichst in Leer,
zur Ableist, ihres Pflichtjahr.
Zuschriften erbittet
Bäckermeister Theodor Bruns.
Pewsum (KrummhSrn) ,
Ausk. : Leer, Str . d. SA . 78.

Benötige jede Woche
eine größere Anzahl

EtblaApsttde
Zahle sehr hohe Preise!
Notschlachtungen hole sofor >
mit eigenem Transportauto!
Entfernung spielt keine Rolle.

Roßschlachterei
Krade / Emden

Ruf 288 '.

Alte Fliesen lEsders)
und andere Altertümer kauf«
höchstzahlend . Bitte um Angebots

H . Baumann , Kunst - und
Antiquitäten , Wilhelmshaven,

Bismarckstr. 61. Ruf 938.

Kinderauto
(zum Selbstfahren) zu kaufen
gesucht . Schriftl. Ang. unter
E 1536 a . d . OTZ ., Emden.

Kaufe ständig
WOlvMe

zu guten Preisen.
SN . «koers»

Roßschlachterrei , Leer » Ulrich«
straße 33. Fernruf 2562

Notschlachlungen werden losort
fachgemäß erledig «.

Suche

1-2 Bullenkälber
von Herdbuchkllhen (Alter:
3 Wochen bis Vr Jahr ) . Lei¬
stung der Mutter nicht unter
130 kg Fett i - 3,4«/° Fett.
Schriftl. Ang. unter E 1541
an die OTZ .. Emden.

Suche gute 2—3jähr . belegte

Rinder
mit und ohne Stamm , sowie
schwere hochtr ., im Mai kalb.

Abnahme sofort. Angeb . erb«
Fr . Busch , Nortmoor.

Ich suche eine 3—8jähr . ein¬
getragene

Stute
oder eine» Wallach anzukaus«
I . Bauer , Buschplatz,
Post Stickhausen-Velde.

Zu kaufen gesucht ein

Paddelboot
(Zweisitzer ) . Jorjan , Leer,
Conrebbersweg 30.

Leer. Lutherkirche. Sonntag , den 4 . Mai . Vorm. 10 Uhr : Pastor
Knoche . Kollekte für Frauen -Bibelarbeit . Vorm. 11.20 Uhr:
Kinderkirche. — Ehristuskirche. Vorm. 10 Uhr : Superinten¬
dent Oberdieck . Kollekte für Frauen -Vibelarbeit . Vorm. 11.15

Uhr : Kinderkirche.
Leer. Reformierte Kirche . Sonntag , den 4 . Mai . Vorm. 10 Uhr!

Pastor Hamer. Kollekte für Diakonissenmutterhäuser. Norm.
11.15 llhr : Kin^ erkirche . — Donnerstag , abends 8 Uhr!
Bibelstunde im luth . Gemeindehaus«, Pastor Hamer.

Leer. Methodistenkirche. Sonntag , den 4. Mai . Vorm. 10 llhr und
abends 6 Uhr : Predigt . Vorm. 11.15 llhr : Sonntagsschule.
— Mittwoch, abends 7 .30 Uhr : Bibel- und Eebetstunde.

Leer. Baptistenkirche, Ubbo - Emmius -Straße 4. Sonntag , 4. Mai.
Vorm S.30 llhr und nachm . 5 Uhr: Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Sonntagsschule. — Donnerstag , ab 8.15 llhr : Bibel- und
Eebetstunde.

Loga. Sonntag , den 4 . Mai . Vorm . 10 Uhr : Pastor Hafner. Kol¬
lekte für Frauen -Bibelarbeit . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Loga. Reformierte Kirche . Sonntag , den 4. Mai . Vorm. 10.15
llhr : Pastor Poets . Nachm . 2 Ühr : Kinderkirche.

Logabirum. Sonntag , den 4. Mai . Vorm. 11 Uhr : Pastor Haf¬
ner. Kollekte.

Nortmoor. Sonntag , den 4 . Mai . Nachm . 2 .30 Uhr : Pastor
Klumker-Bingum . Kollekte.

Nüttermoor . Sonntag , 4. Mai . Vorm. 8 .45 Uhr : Pastor Poets.
Holtland . Sonntag , den 4. Mai . Nachm . 2 .30 Uhr : Superinten¬

dent Oberdieck , Kollekte.
Ihrhove . Sonntag den 4 . Mai 1941 . 10.15 llhr : Sup . Hamer.

Kinderkirche fallt aus . Abends 6 Uhr : Trauerfeier in der
Kirche.

Ihrenerfeld . Sonntag , den 4. Mai 1941. 10.30 Uhr : Kand. Bode«
Eroßwolde. Sonntag , den 4 . Mai 1941 . 9 Uhr : Kand . Bode.
Esklum. Sonntag , den 4. Mai 1941. 8.45 Uhr : Pastor Hamer,
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/ ErnstHermann Pichnow
Viele Fahrensleute kannten Jan Kampe.

MEN eines der großen Schiffe im Hafen vor
Wer gegangen war und die Matrosen nach
langer Reife sich ihren verdienten , lustigen Tag
im Seestern

" machten , kam auch Jan Kampe,
Ickte sieb HU dem einen und anderen an den
lisch, und sie spendierten immer großzügig für

Alten , der nur noch ein gesundes Bein
tatte Sein linkes knarrre müde in einer Pro-
jW Man nahm ihn nicht ganz ernst , sah den
Mnn mit dem ein wenig gebeugten Rücken
nnd dem zerfurchten Gesicht als närrisch und
schon kindisch an ^ ^

Und doch stand es ganz anders mit Jan
Kampe! Zeit und Alter nur vernarbten mählich
schwere Wunden bei ihm Er war einmal einer
-er ihren , der es sich in jungen Jahren nicht
träumen ließ , noch einmal in enger , dürftiger
Stube hocken zu müssen , mühsam kleine Schiff¬
chen zu schnitzen und diese mit ost viel Rede¬
kunst an den Mann zu bringen , um vom Erlös
in leben,

Sie trieben ihren Spaß mit Jan , meinten es
edoch nie böse, glaubten , daß auch er es als
elbstvcrständlich hinnahin und es nicht anders
eiu konnte, als , wenn sie ihn ulkten und uzten.
Niemand ahnte , wenn seine grauen Augen die
Runde der fröhlichen Zecher absuchten , wie es
in seiner Brust vor Schmerz und Enttäuschun¬
gen, Vorwürfen und Anklagen über sein ver¬
fehltes Dasein brannte . Auf der Brücke her
„Maiona" stand Kampe einst als ihr Kapitän.
Jung noch , vielleicht zu jung : denn in einem
hurten , rücksichtslosen Ehrgeiz war er steil und
schnell seine Lausbahn gegangen . Und bei
Sturm und Nebel stieß er auf seiner ersten
ssuhrt als Kapitän mit einem holländischen
Frachter im Kanal zusammen . Leck geworden,
war von dem Dampfer nichts mehr als nur noch
die Besatzung zu retten.

Vielleicht weil er . Jan Kampe , erst vor
einigen Wochen geheiratet hatte , di « Rebel¬
linnen des holländischen Frachters wie Toten¬
geläute an seine Ohre » drangen und er an sein
junges , blühendes Weib dachte , wurde er
schwach, und sprang als einer der ersten in das
Rettungsboot. Weil wohl in diesem Augenblick
seine lockende, junge Frau ihm vor Augen
schwebte, übersah er die eherne Pflicht , sich zu¬
nächst um die Mannschaft zu kümmern . Und von
leher war und bleibt es eisernes Gesetz in der
Auffahrt , daß der Kapitän eines sinkenden
Echtstes es stets und immer als Letzter zu ver¬
laden hat!
. Wurden auch alle Mann der „ Marona " ge¬
reuet und später vor dem Seeamt Kampes Un¬
schuld am Zusammenstoß erwiesen , ersparte man
chm . doch nicht den Vorwurf einer Pflicht¬
verletzung.

llnd der blieb an ihm haften , verfolgte ihnM nun ab wie ein häßlicher Schatten . Nir --
»ends bekam er wieder einen Dampfer zur Füh¬
rung anvertraut . Bald konnte er seinem jungen
Mibe nichts mehr bieten , half sich durch unstete
-llrbeit von einem Tag zum anderen weiter,Ad was viel schlimmer war , es packte ihn der" ufel Alkohol . In seinem Rausch , und um sich
non den dunklen , eigenen Vorwürfen zu Le-
a«en , überschüttete er seine junge Frau mit
unberechtigten Vorwürfen : Deinetwegen halte

es getan , nur deinetwegen ! Zitternd und
mufuhlend zuerst , ertrug sie seine Demütigun-M , hassend auf seine Umkehr , aber als er es

immer toller trieb und immer haltloser wurde,
und alle Mühe im Guten oder Bösen zerschellte,
ging sie in Groll und Haß von ihm , und doch
wieder in Erbarmen : Schade war es um den
Mann , der sich so verlor , wo schließlich jeder
Irrtum im Leben einmal verziehen , vergessen
und wieder gutgemacht werden konnte.

Als Jan Kampe dann geschieden warf ^ein
Leben noch kümmerlicher , leerer und inhalts¬
loser wurde , alle Brücken , über die er ging,
unter seinen Schritten bedrohlich schwankten , er¬
wachte er doch einmal aus dem Grau und
Düster , in das er sich selber schleuderte . In
einem lichten Moment sah er , wo er stand und
wohin der Weg führte und warum ihm die
Menschen keine Achtung mehr zollten . Da schrie
es in seinem Innern auf : Kampe , so geht das
nicht mehr weiter . . . nein . . . nein . . . ! Aber
überall fühlte er die Dornen und das Gestrüpp,
die ihm an Beinen und Armen hingen , und um
all das zu beseitigen , dazu gehörte viel Mut
und noch mehr Kraft , dazu gehörte viel mehr,
war seine trübe Einsicht und Erkenntnis . Stun¬
denlang hockte er sinnend in seinem Zimmer , bis
dann auf einmal ein sonderbarer Gedanke in
ihm die Ueberhand gewann . Eine große Tat
müßte er vollbringen , etwas Außergewöhnliches,
worüber die Menschen staunten , das würde ihm
mit einem Schlage alles wiedergeben , was zer¬
trümmert am Boden lag . Jan Kampe wollte so
eine große Tat vollbringen . Es wurde zum
festen Entschluß und auch zur fixen Idee
bei ihm.

Als er dann einmal ziel - und planlos durch
den Hafen bummelte , hörte er vom Wasser her
einen Hilferuf . Und da frohlockte es in seiner
Seele , sagte das Blut durch seine Adern , jetzt
war der Augenblick gekommen , zu beweisen , daß
« r wirklich nicht feige war . Mitte des Hafens
sah er den Kopf eines Menschen auftäuchen.
Kurz entschlossen warf er den Rock vom Körperund sprang von der Kaimauer ins Wasser.

Nach stunden fand er ins Bewußtsein zurück
und lag im Krankenhaus . Einige Meter war

Die Universität Breslau

er zu kurz gesprungen , auf das Steuer eines
Dampfers geschlagen , und das kostete ihm das
linke Bein . Das , was er im ehrlichen Willen
vollbringen wollte , ging über das Maß seiner
schuldhaft und selber zerstörten Körperkraft . Zu
einer großen Tat reichte sie nicht mehr aus.
Jan Kampe hat dann alles stumm und er¬
gebungsvoll ertragen . Nur in oft stillen Näch¬
ten im Krankenhaus starrte er an die Decke und
murmelte vor sich hin : „Du hast die Schuld,
Kampe , du hast zu schwer gesündigt an deinem
Weibe und an dir selber !" Und als er dann
wieder gehen konnte , wurde es still und ruhig
in seinem Innern , und nur wenn er die lusti¬
gen Fahrenslcute um sich sieht , brennt das alte
Feuer wohl wieder auf , um aber schnell wieder
zu erlöschen.

Ein Gruß aus der Jugend / V°.,
Fr Das gesamte Personal des Hauses Vruun

ging auf Zehenspitzen und mit geduckten
Köpfen . Der Lenz war ringczogen in Gestalt
von fünf Putzfrauen , die unter dem Vorwand,
Ordnung zu machen , das Büro in den Zustand
der furchtbarsten Unordnung versetzte » . Was
üblicherweise auf den Schreibtischen ruhte , be¬
deckte heute den Fußboden . Auf den Stühlen
lagen Aschenbecher und Tintenfässer . Das Per¬
sonal . das sich in sitzender Stellung sein Brot
verdiente , war bedroht , sich eine dauernde Be¬
rufsstörung zuzuziehen . Aber nicht diese Ge¬
fahren allein waren es , die bei den Angestellten
eine Katastrophenstimmung hervorriefcp . Der
Chef , Herr Vruun senior , glich schon unter nor¬
malen Umständen einem Magazin von Feuer-
wcrkskörpern , bereit , bei jeder Gelegenheit in
die Luft zu gehen . Heute fühlte man sich wie
auf einem Vulkan während des Luftangrisics.
Kündigungen und Entlassungen lagen in der
Luft.

Nur die Sekretärin Lisa und der Buchhalter
Waldemar kümmerten sich weniger um die

Kai Nissen
Stimmung des Chefs als um ihre eigene . Bei
ihnen machte sich nicht der Frühling durch die
Anwesenheit der Putzfrauen , sondern in seiner
ursprünglichen Form,

'
der Liebe , geltend . Als

Lisa eine Korrespondenzmappe aus dem Wand¬
schrank holen mußte und über einen Berg von
Akten steigen wollte , packte Waldemar sie kurz-
entschlossen und trug sie hinüber.

In diesem Augenblick ging die Tür auf , und
der Chef trat ein . Waldemar ließ Lisa rasch
los , deren Gesichtsfarbe sich sofort ihrem tizian¬
roten Haar anpaßte . Waldemar öffnete den
Mudd , was das einzige Mittel ist , das Trom¬
melfell vor allzuheftigen Geräuschen zu schützen.

Brunn Senior trat näher . „Na , na "
, sagte

er väterlich . „ Das Büro ist ja eigentlich nicht
der richtige Ort für solche Szenen . . ." Er klopfte
Waldemar auf die Schulter . „Aber ich sehe cs
gern , wenn der Mann die Frau auf den Hän¬
den trägt , wenigstens vor der Hochzeit . . ."

Er lachte über seinen Scherz , und das Pär¬
chen stimmte erleichtert ein . Der Chef nickte
einige Riale versonnen . „Ja , ja , die Jugend " ,

Holzschnitt von Vodo Zimmermann (Deike M)

sagte er , und verließ , ein Liedchen trällernd,
das Zimmer.

Die übrigen Angestellten , die ihn trällern
hörten , waren ebenso fassungslos wie Lisa und
Waldemar . Fröhliche Stimmung verbreitet«
sich im Haus . Der Lehrjunge begann mit einem
umhcrliegenden Staubtuch Fußball zu spielen.
Der Prokurist setzte sich in eine Ecke und löste
Kreuzworträtsel . Eine Stenotypistin benutzte
den Fernsprecher zu einem streng verbotenen
Privatgesoräch und erlaubte irgendeinem Erik,
sie nach Eeschäftsschluß abzuholen.

Brunn aber war in sein Privatkontor zu»
rückgekehrt . Immer noch lag ein versonnenes
Schmunzeln um seinen Mund , obwohl auch auf
seinem Schreibtisch ein Durcheinander herrschte.
Er haßte Unordnung , aber heute war er ihr
dankbar . Sie hatte einen Brief zu Tage ge¬
fördert , der wer weiß wie lange in irgend einer
Lade gelegen hatte — einen Gruß aus der Ju¬
gend , aus einer längst vergangenen und ver¬
gessenen schönen Zeit . Er nahm den kleinen
rosafarbenen Vogen und las ihn zum zehnten
Male:

Lieber Junge , ich muß Dir schreiben , obwohl
ich Dir nichts zu sagen habe . Ich muß i >-' mer
an Dich denken und freue mich schon io auf
morgen . Es war so schön gestern in der klchven
Bar . Wenn ich an Dich denke , bin ich glück¬
lich. Ich schicke Dir tausend Küsse . Bekommst
Du sie ? Morgen abend bestimmt —. pan
Deiner Vips . ' -

Vruun lächelte . Was war er doch für ein
verfluchter Kerl gewesen . Kein Chef , nur ein
kleiner Angestellter , ohne eigenes Auto . Der
Bauch war nicht dagewescn , dafür Locken auf
dem Kopf . Glückliche Zeiten ! Abends gab es
keine Peratung . sondern « in Stelldichein . Vips
— ob das die kleine Schwarze gewesen war mit
den treuen Augen ? Oder gar die Goldblonde,
um die ihn seine Freunde so beneidet hatten?
Jedenfalls war sie in ihn verliebt gewesen,
und er wahrscheinlich auch in sie.

Vergnügt legte er den Brief wieder auf den
Schreibtisch , als es klopfte . Eine seiner Steno¬
typistinnen kam herein und fragte , ob er sie

äumploi 'gelweil)

R.

Roman von Maria Berchtenbreiter.
^»IVrigkt dz? OZIrsr bcksistsr , zVsrctsu t. 8.

Fortsetzung
»Was hast du gesehen ? " fragte die Walp

und Gleich.
Revolver hat sie in der Hand gehabt,

-.. . Moorhex '
, und schnell unterm Schurz oer-Mt , wie ich dazu ' kommcn bin . . ."-unMm wandte die Walp sich der Alten

ab - schaute in das braune Holzgesicht und
ivinnwebverhangen und abgeblaßt.

,. sfZ^ o? "
fragte die Walp . Aber sie erhielt'°'ue Antwort.

m-s^ . -Pug sie mit schnellen Schritten an den
„. Zchchrank heran , kramte in der Rocktasche
^ dem Schlüssel , fand ihn mit zitternden

. gern und schloß auf . Der belgische Brow-
war verschwunden.

uwder wandte die Walp das bleiche Gesicht.
Ia!ä Aber nur ein kurzes Aufseufzen

Ohrenstuhl . Sonst nichts . Walp
sollt? mehr , was sie denken und sagen
Echla Kopf dröhnte , als hätte sie einen

einem schweren Eichenknllttel über
tz^ ^ choiiel

. erhalten . Da sah sie , wie der
Tji-Z . breitspurig und boshaft grinsend zum
dc», und sich den Hocker zurechtschob , auf
„Mi

um Vater immer gesessen hatte . Der
in» ° e Körper sank daraus nieder , dann lüm-
dj« der Knecht in den Tisch und hing sich

Aloise ju die Zahnlücke.
skiri-Zü ? rm dem Stuhl ! Das ist dem Vater

L . .herrschte die Walp.
s' tz, wo ich sitz ! Das ist der Platz vom

oauerir . Und der gehört jetzt mein !"
.

"K verrückt ? "
Äureht und . nicht weniger als du ! Mach'
M Bauern — und ich halt 's Maul . Aber
/ red'

ich,"
M die Walp , ihre Schultern bebten

Mmtekteisi in einem Gelächter , das ihro,e Schläfen sprengte.

„ Lach' nicht !" brüllte der Knecht . Er war
aufgesprungen und hatte den Hocker mit einem
Fußtritt an die Wand geschmettert . — „ Ich lach'
in meinem Haus solang und soviel ich mag !"

sagte die Walp , mit einem Schlag wieder
ruhig ! „So , und jetzt bin ich fertig ! Jetzt Hab
ich ausgelacht und du ausgeredet ! Eine Neuig¬
keit sollst erfahren , daß du dich auskennst ! Der
zukünftige Moorbauer ist der Sterzer Peter
von Obersterz . Kennst ihn ? Weißt , was er für
eine Handschrift hat ? Könnt '

st sie leicht ein¬
mal spüren , wenn ich ihm sag '

, wie du dich
heut aufgeführt hast !"

„Aber - "

„ Da gibt ' s kein aber ! Und fürchten tu ' ich
dich nicht , in alle Ewigkeit nicht ! Red '

, was
du willst und wo du willst ! Wirst eh '

schon
alles ausgeschwätzt haben beim Wirt ! Mir gilt
das gleich !"

Sie wies zur Tür , die noch halb >>ffen stand.
„

' Raus , Mensch ! Sei froh , daß du heut noch
schlafen kannst im Moorhof . Morgen reden wir
weiter !"

Einen Augenblick schwankte er , als wollte er
sich auf sie stürzen . Aber nun hatte und hielt
sie seinen Blick . Die ganze gesammelte Kraft
ihres Wesens warf die Walp dem Feind ent¬
gegen , nur mit der Macht ihrer Augen . Zwi¬
lchen den Brauen , über der Nasenwurzel spürte
sie selber den Druck ihres Willens , aber auch
der Körper überprüfte seine junge , geschmeidige
Kraft — nein , die Walp Weidacherin fürchtete
sich wirklich nicht . Der Hartl sah das stolze und
furchtlose Weib , das sich mit dem Tod und
Teufel herumschlug ohne Wank und Zag . Lei¬
denschaftliche Bewunderung schoß in ihm hoch.

„ Walp !"
Sie stutzte und begriff . Der kurze Ausruf

hatte ihr alles verraten . Die Walp wußte
jetzt, was los war , wenn ein Mann solcher Art
ihren Namen hervorstieß , weiß um die Backen¬
knochen.

„Geh in deine Kammer ! Ich will dich heut
nimmer seh' n !" Sie wandte ihm den , Rücken,
denn jetzt durfte sie das.

Lange stand sie- am Fenster und - starrte .-hiir-
aus in das weiße Nebelgewoge , das einherzog
über das nächtliche Land . Der Knecht war
längst schon wie ein unbeholfenes , verprügeltes,
halb bösartiges , halb jammervoll trauriges
Tier über die Treppe hinaufgestolpert , strumpf-
sockig , nachdem er die kotigen Schuhe säuberlich
ausgczogcn und wcggestellt hatte . „ Rakc ? "

fragte die Walp zum drittenmal . Da endlich
kam die tiefe Stimme , die orgclhaftc , seltsame.

Der Ohrenstuhl knackte leise , als die Rake auf-
stand.

„ Ich weiß alles , was du gedacht hast , Walp!
Bist mit dir zu Rate gegangen , ob du mich
wieder wegschicken sollst , hinaus ins Moor.
Unheimlich bin ich dir geworden . Hast einen
Schauer und ein Trauen geschmeckt. Dein Herz
ist kalt worden für mich . Aber soll ich wirklich
fortgehen , Walp ? " — „ Ja !" sagte die Walp.

Ein kaum spürbares , wehes Seufzen ging
durch die Stube . Aber als Rake wcctersprach,
zitterte ihre Stimme nicht.

„ Gern ' würd '
ich gehen und dir zu Willen

sein , Walp , henn draußen in meiner Moorhiitte
ist der Frieden — der Frieden , den du nicht
hast und der dem Moorhof lang noch fehlen
wird . Und eben deswegen muß ich dableiben.
Kann noch nicht weg . Mutz noch avfschauen,
alle deine Schritte beschnuppern , mutz dir nach-
spüren und achthaben und passen schier auf
jedes fallende Platt . Hast noch mehr Feinde,
nicht bloß den einen , den das Feuer gefressen
hat vor deiner Tür . . ."

„ Er war mein Bruder , Rake . Was hast ihm' tan ? "

„Ich Hab in die Luft - geschossen. Wollt ' ihn
bloß schrecken . . ."

„Hast wirklich nicht getroffen ? "

„ Eher einen Stern vom Himmel geschossen . ."
„Ist das wahr ? "

„ Bei allen blutenden Wunden , Walp , es
ist wahr !"

Die Walp schwieg lange . Sie suchte aus der
Wirrnis der Erinnerung , aus dem Bersten,
Krachen und Splittern des verunglückten Wa¬
gens nach jenem kurzen , scharfen , peitschenden
Knall . Schuß oder Fehlzündung ? Was ver¬
stand die Walp davon!

„Du mußt mir die Waffe wiedergeben !"
„ Nein !"

„ Ich will sie wiederhaben , hörst !"
„Nein !"

„ Aber ich will !"
„ Und ich will nicht !"
In der Walp begann das Weidacherblut zu

köcheni Sie fühlte es in sich aufbrechen und an-
wachsen wie eine unbekannte Gewalt , gegen die
sie machtlos , obwohl sie im Grunde gar nichts
mit dieser fremden Wildheit zu tun hatte . Am
liebsten Hütte sie weit ausgeholt und die Alre
mit einem fegenden Hieb in die Stubenecke
befördert.

Aber da sagte die Rake : „ Walp ! Walp ! Hab
acht auf dich, Walp ! Nun sind wieder die Ur¬
väter in dir ausgemacht die gachzornigen , die

sich selber zugrunde gerichtet habe » mit ihrem
heißen Blut . Meint man immer , sie wären lang
schon vermodert , die wilden Herzen . Ist aber
nicht wahr . Sie leben noch . Und wehe dem Men¬
schen, in dem so ein Herz sein Urständ feiert ."

Die Walp schwieg , llnd halb enttäuscht , halb '
erleichtert , merkte sie , wie das Wilde , Flam¬
mende in ihr zusammensank und sich zufrieden¬
gab bei dem guten Wort der Alten.

„Ich weiß nicht , bist mir ein Segen oder ein
Fluch ? " sagte die Walp endlich . „Ist ein gutes
oder böses Gewese in dir ? Weißt es denn
selber , Rake ? " »

„ Für dich will ich immer und alkweil nur
Gutes . Den Himmel auf Erden gönn ich dir!
Und wenn ich einmal seh mit meinen leiblichen
Augen , daß alles in Ordnung ist auf dein
Moorhof , daß du den Mann hast , den schimmel-
blonden mit dem starkmiitigen Mund , — dann
geh ich , Walp ! Geh ganz von selber , du merkst
iiix davon . Geh wieder ins Moor zu meines¬
gleichen , zu den Hasen und Füchsen , zu den
Sumpfohreulen , Duckentlein und Feuernattern
— und du brauchst keinen Blick uyd kein Wort
und keinen Herzschlag mehr verschwenden an
mich . . ."

„ Rake !" In der Walp war Scham.
„ Laß mich ausreden ! Bin noch nicht fertig.

Möcht dir noch sagen , warum ich dir das kalte,
gefährliche Ding noch nicht geben darf , warum
du die Finger davon lassen sollst . Sowas ist
Gift in deiner Hand . Das frißt sich bei dir in
die eigene Haut . In so einem Ding steckt zuviel
Macht , die einen bedachtsamen Hüter braucht.
Aber du bist noch zu hitzig dazu , zu rasch und
zu dumm ." ( Fortseyuna folgt . !



- enk noch zum Diktat brauchte . Sie war
schwarz und hatte treue Augen . Er merkte es
zum ersten Male.

„ Nein "
, sagte er , „es fehlt nur noch einsStunde bis zum Ecschäftsschluß . Haben Siewas vor ? "

„Ach —" stotterte das Mädchen , „ ich wollte,ich wollte bloß zu meiner Tante . . ."
Brunn nickte schmunzelnd . „ Gut , Sie können

gleich Weggehen , ich brauche Sie heute nichtmehr ."

Er sah ihr nach . Zur Tante ! Wahrschein¬lich hatte jene Vips auch gesagt , sie müsste zurTante , wenn sie zum Stelldichein mit ihm ging.Es wäre schön, heute noch ein bißchen in den
Frühling hinauszugehen.

Er betrat den Personalraum . Der Prokuristversteckte rasch das Kreuzworträtsel . Der Lehr¬
junge schoß gerade mit dem Staubtuch ein Tor.

„Na . na , junge Leute "
, meinte Vruun,

„nicht so stürmisch . Ich gehe jetzt fort . Sollte
noch jemand anrusen so bi » ich heute nicht mehr
zu erreichen . " Er kehrte wieder in sein Privat¬kontor zurück. Sein Sohn , der wie gewöhnlichüberall außer im Büro zu finden war , kam
gcradc - hcreingeschlendert . Er brannte sich eine
Zigarette an und stöberte nachlässig am Schreib¬
tisch herum.

Klassenehre / «
UZ In der Sa war ein Groschen weggekom-mcn . Die junge Lehrerin stand mit ernstem

Gesicht vor ihrer Klasse und sagte : „ Es ist ein
Groschen weggckommen ." Sie sagte „weggekom¬men " und nicht „gestohlen "

, obgleich der Gro¬
schen aus dem Federkasten heraus verschwundenwar . Die Grete , zweite Bank , dritter Platz,hatte ihn noch vor der Pause in ihrem Feder¬kasten gehabt , und nachher war er nicht mehrdarin.

„Irgendwo mnß er also sein "
, sagte die jungeLehrerin . „Ich glaube , ihr sucht alle noch ein¬

mal gründlich nach , sicher, er wird sich finden !"
Sie sah mit ernsten Augen von einem Ge¬

sicht zum andern : zwanzig erschrockene Kinder-
gesichtcr da vor ihr . zwanzig kleine Herzen , die
schneller pochten vor Schreck, vor Angst , vor
Scham . Was war da über ihre Klasse herein-
gebrochen , ein Groschen verschwunden , aus
einem Federkasten heraus , ein Fleck auf der
Klassenehre , ein Makel auf der Sa ! Und gerade
diese Sa war eine so feste , treue Gemeinschaft,war es möglich , daß eine dazwischen sein sollte,die gegen diese Gemeinschaft verstieß , die die
Klassenehre mit Füßen trat , ein Außenseiter,
ja , gebt cs zu : ein Dieb , und wenn es auchnur ein Groschen war!

Die junge Lehrerin lächelte . . „ Man darf
nicht gleich das Schlechteste denken "

, sagte sie
versöhnend . „Den Groschen finden wir wieder,da bin ich ganz sicher ! Hört ihr , ganz , ganz fel¬
sensicher ! Ich glaube sogar , daß er bis morgenum diese Zeit schon wieder da ist. Das glau¬ben wir alle , nicht wahr ? Und sie nahm die
Sparkasse der Sa aus dem Schrank , schüttelte
sic und stellte sic aufs Katheder . „Ihr wißt ja,es sind nur eure Opferpfcnnige darin und keine
andere Münze als Pfennige . Morgen um
diese Zeit aber wird auch ein Groschen darin
sein , der verschwundene Groschen ! Dann holenwir ihn heraus vor aller Augen . Er i st darin,ihr werdet sehen , es müßte ja nicht meine gute,
tadellose Sa sein ! Verstanden ? " Ja . nickten
alle und glaubten auch fest daran , daß morgen

„Laß die Geschäfte für heute ", sagt « seinVater . „Was suchst du denn ? ' '
„ AH nichts . . .

",antwortete der Jüngere . „ Einen Brief , einen
auf rosa Papier . . . Ah , da äst er ja ." Er
fischte den zärtlichen Liebesbrief , der Bruunden ganzen Tag lang in fröhliche Stimmungversetzt hatte , heraus , und steckte ihn in die
Tasche.

„Wie . . . ? " Der alte Herr richtete sich in
seiner ganzen Größe auf.

„Das ist dein Brief ? "
.

„ Ja . . . von so einem kleinen Mädel . . .
"

„Also , das ist ' doch unerhört !" rief Bruunder Aeltere erbost . „ Eine schöne Wirtschaft istdas ! Was haben Liebesbriefe auf einem Ee-
schäftsschreibtisch zu suchen ? Daß mir so ein
Unsinn nicht wieder vorkommt ! Du machst dirdas Leben ein bißchen zu leicht . Nichts als
Dummheiten im Kopf , nur weil Frühling ist !"

Er riß die Tür zum Personalraum auf.
„Fräulein Karla , zum Diktat ! Sw , Klemens,wenn Sie während der Bürozeit Kreuzwort¬rätsel lösen wollen , dann auf einem anderen
Posten ! Und du , Lausejunge , fliegst auch sofort,wenn du noch einmal Fußball spielst ! Himmel¬donnerwetter !" Und zum Cohn gewendet : „Unddu kommst dann gleich mit zur Sitzung ! KeineWiderrede ! Ich werde dich lehren , nichts als
Liebessachen im Kopf zu haben !"

>, Irmgard Spangenberg
der unglückselige Groschen in der Kasse klim¬
pern würde.

Aber schon in der Pause kamen die erstenBedenken . Wenn nun nicht ? Wenn die Klassen¬ehre mit solchem häßlichen Makel befleckt blei¬ben würde ? Und dann der nächste Gedanke:Wer von uns?
Still und bedächtig gingen sie im Schulhofherum , gar nicht so laut und vergnügt wie

sonst. Die anderen Klassen staunten , was war
heute mit der Sa los ? Aber sie bekamen nichts
heraus , so viel sie auch fragten , das ging nie¬
mand etwas an , und darin waren sie alle so
einig wie noch nie.

Aber das „ Wenn nun nicht " wuchs und brei¬
tete sich aus , ein leises Mißtrauen kam auf,etwas Fremdes , was nicht in den Eleichklangder Sa hineingehörtc . Und auf dem Nachhause¬
wege grübelte manches kleine Herz auf einen
Ausweg und fand auch einen : man konnte zur
Sicherheit ja einen Groschen mitbringen — nur
für alle Fälle!

Am nächsten Tag schien die Helle Sonne , und
über der Klasse Sa lag es wie ein freudigesErwarten . Noch Heller als die Sonne leuch¬teten die zwanzig Augenpaare , es wisperte und
flüsterte und keinen Augenblick war Ruhe in
der Klasse.

Die junge Lehrerin sah beinahe erstaunt über
das fröhliche Gewoge ihrer kleinen Schar . Und
dann lächelte sie und nahm die ' Kaste , die
schwarz und gewichtig auf dem Kathederpult
stand . „Wie schwer"

, sagte sie, öffnete und
schüttelte den Inhalt auf den Tisch — zwischenden braunen Pfennigen zwanzig blanke , runde,
rechtschaffene Groschen ! Der ganze Tisch lag voll
davon!

Die Lehrerin lachte so recht aus vollem Her¬
zen . Aber die Kinder sahen verdutzt eines das
andere an . „Du auch ? " — „Nur zur Sicher¬
heit ." „Und du ? "

„Für alle Fälle ." „Und
du ? "

„ Auch nur so."
Klassenehre!

Die Entführung / D °» OwR ° mb >> ch
Uz In einer alten Zeitung fand ich die Ge¬

schichte, die Johann Peter Hebel erfunden habenkönnte . Es war ein altersgclbes und verspürtesBlatt . Die Zeitung mochte , wenn man sie nocheinmal knickte, dem nächsten Eigentümer in .der
Hand zerfallen . In Worten unserer Zeit erzählt,
mag das Geschehnis , das da als wahr berichtetwurde , unterhalten , und darum sei es hier
gerettet.

Da war von einem Nrbeitsmann die Rede,der auf einem Balken im Hafen von Brest saß,wo die „Züchtlinge " seiner Zeit , die Strafge¬
fangenen , damit beschäftigt waren , Schiffe zubeladen . Der Mann war nicht besondersdumm , auch nicht sehr klug : er war begabt mit
einem guten , schlichten Herzen , in dem nun
freilich Trauer herrschte , weshalb er manchmalseufzte , wie er so seufzend dasaß , kam ein
Häftling nah bei ihm vorbei : der fragte ihn:
„ Was ist mit Euch ? Ihr laßt den Kopf sohängen ? "

„Wie soll ich anders ? " gibt der Arbeitsmann
zur Antwort . „Mir fehlen fünfundzwanzig
Franken . Wenn ich die nicht in acht Tagenirgendwie zusammenkriegen kann , bi » ich ver¬loren ."

. Neue Bücher
L . C . Vachmann , Der Thomaskantor.461 Seiten . Verlag von Ferdinand
Schöningh , Paderborn.

Uz Dieses Buch gehört zu den erfreulichsten
Erscheinungen der großen Bach -Literatur . In
tiefschürfender und dabei doch allgcmeinver-
ständlicher Weise schildert uns die Verfasserinden Menschen und den Künstler Bach inmitten
seiner Familie und seines schöpferischen Wir¬kens . Ihr Werk ist mehr als ein bloßer bio¬
graphischer Roman : es führt den Laien ein indie Bachsche Kunst und läßt ihn erkennen , wasder Meister an Unvergänglichem geschaffen hat.Dieses Buch konnte nur jemand schreiben , der
genau die musikgeschichtlichen Tatsachen kenntund zudem befähigt ist , eine Tonschöpfung mitder nötigen Sachkenntnis zu beurteilen . Es
zeugt aber auch von großer Gestaltungskraft.Das Ringen und Kämpfen , das Mühen und
Sorgen , die Freuden und Leiden und Las Mu¬
sikleben der damaligen Zeit sind so wahrhaftund natürlich geschildert , daß der Leser alles
miterlebt . Die Sprache ist von dichterischer
Schönheit . Der Roman , der jetzt in dritter Auf¬lage vorliegt . ist eine Gabe von bleibendem
Wert . ckotr . b' r . Dirks.

Der Häftling , der bei seinem nächsten Gang
so tat . als ob er sich verschnaufe , sagte : „Mann,
ich will dir helfen ! Du kannst das Geld durch
mich verdienen . Paß ' gut auf : du mußt mir
eine Feile und einen alten Anzug bringen.Denn du weißt wohl , daß man die Ergreifungeines Häftlings , der entsprungen ist , mit fünf¬
undzwanzig Franken aujzahlt . So könnten wir
das machen . Ich bin für Lebensdauer eingespon¬
nen . Willst du ? "

Der Arbeitsmann ging darauf ein , woraufder Häftling zur besprochenen Zeit in seinem
Anzug an dem ausgemachten Ort war , frei und
ohne Ketten , ein Mann wie jeder andere.

„ Gut "
, sagt der Arbeitsmünn , „ nun bring

'
ichdich zurück !"

Daraus der Flüchtling : „Ich will dir etwas
sagen : wir gehen in die Stadt . Wer nämlicheinen Flüchtling in der Stadt verhaftet , kriegt
fünizig Franken ."

Da stutzt der Arbeitsmann . Doch schließlich
geht er mit.

Wie sie nun aber i » der Stadt sind , sagt der
Züchtling : „Die Lärmkanone ist noch gar nicht
losgegangen ! Man meint es gut mit uns . Denn
wenn wir jenseits vor der Stadt sind und du
mich dort verhaftest , gibt es hundert Franken !"

„ Ei "
, sagt der Arbeitsmann da widerwillig,

„so viel will ich gar nicht . Ich brauche fünfund¬
zwanzig Franken , damit basta ."

Nun fällt ihm aber der Entsprungene insWort und schlügt ihm vor : „Wenn du nichtalles willst , so könne » wir ja teilen . Mir tut es
auch gut , ein paar Franken zu verdienen ."

Nach dieser Einigung , auf die der Arbeiis-
mann sich einläßt , verlassen sie die Stadt amandern Ende . Dort jedoch , im freien Feld , gibtihm der Sträfling zu verstehen , daß er seine
Hoffnung , hundert Franken zu verdienen , leider
fahren lassen müsse . „Denn "

, sagt er , „ mir fälltein , daß man uns beide miteinander in derStadt gesehen hat . Man wird dir unterstellen,daß du bei meiner Flucht behilflich warst . Zudumm , daß ich erst jetzt daran denke . Man wird
dich selber ins Gefängnis stecken! Aber halt —
du bist ein guter Kerl , hast mir geholfen — hiersind fünfundzwanzig Franken , die habe ich ge¬spart . Nimm sie und lebe wohl !"

Und ohne sich noch einmal umzusehen , schlug
sich der Flüchtling in die Büsche.Da ging dem Arbeitsmann ein Licht auf . Dochihm war geholfen . Und dem andern auch . Dar¬über hat man ganz vergessen , zu bedenken , obder andere wirklich so ei» Spitzbub war , wie esden Anschein hat.

vvur6e immer mekr
ßetrunlien, sIs snüersxvo!

5ckon 19) 5 , 19) 6 und 19) 7 — als e^
nock genug Ooknenksffee gab — wurde in
der groben ksffeestsdt ldamburg mehr.

getrunken als irgendein
deres deutsches kaffeegetrank.

Oie KIsmburger kucke ist berükmt . Ihre?
buppen und 5oben sind Meisterstücke der

l
kockkunst , besser gesagt : der
blisckkunst . Oenn auf das >ti-

«scben kommt es an . black dem
Oemisckten , und 2wsr nsck deck
ricktig demisckten verlangen ja

die blenscken nickt nur in klsmburgk Oi)
sie essen oder trinken , ricktig Qemiscktes
sckmeckt immer und überall , suck in der,
Kaffeetasse , natürlick!

Oesbalb wird suck so viel
getrunken . Oer ist Oer
ist so sbgestimmt , so rund und gediegen,
wie nack unserer Orfskrung ein Kaffee-
getränk sein soll , das man lag für lag

. gern trinken will.

Berlin . l. u6vjgLt »ur8 . l-ior . Komata ». Halle , Oanris
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